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Liebe Vereinsmitglieder,
verehrte Leser des
„Seniorenkuriers“,

vor nunmehr 77 Jahren erfolgten am  
6. und 9. August 1945 die US-amerikani-
schen Atombombenabwürfe auf Hiroshi-
ma und Nagasaki. Dies waren die bislang 
einzigen Einsätze von Atomwaffen in ei-
nem Krieg. Die Atombombenexplosio-
nen töteten insgesamt ca. 100.000 Men-
schen sofort, weitere 130.000 Menschen 
starben bis Ende 1945. In den folgenden 
Jahren danach bis zur Gegenwart gab 
es immer wieder Opfer. Bisher erfolgte 
keine Entschuldigung der USA für diese 
Bombenabwürfe. Die Erinnerung an die-
ses schreckliche Geschehen muss uns al-
le mahnen und zur Vernunft bringen.
Der Atomwaffenverbotsvertrag ist die in-
ternationale Vereinbarung, die Entwick-
lung, Produktion, Test, Erwerb, Lagerung, 
Transport, Stationierung und Einsatz 
von Kernwaffen verbietet, einschließlich 
der Drohung damit. Am 22. Januar 2021,  
90 Tage nach der 50.Ratifizierung durch 
einen Mitgliedsstaat der UN, trat dieser 
Vertrag in Kraft. Die Bundesregierung 
ist diesem Vertrag nicht beigetreten. Auf 
dem Fliegerhorst in Büchel in der Eifel 
sind auch nach 1990 weiterhin 20 Atom-
waffen gelagert, die im Ernstfall von 
deutschen Piloten im Rahmen der „nuk-
learen Teilhabe“ unter Befehl des US-Prä-
sidenten zum Einsatz kommen sollen.
Nun ist sie da, die Gasumlage in Höhe 
von 2,419 Cent pro Kilowattstunde Gas 
ab Oktober für alle gasverbrauchen-
den Privathaushalte und Unternehmen. 
Damit sollen den Importeuren von Gas 
auf monatlichen Antrag 90 Prozent ih-
rer Mehrkosten durch steigende Preise 
erstattet werden. Das Risiko tragen also 
immer die Verbraucher, die Gasumlage 
kann ständig entsprechend dem Preis-
niveau angepasst werden. Die steigen-
den Gewinne deutscher Energieriesen 
werden jedoch nicht angetastet. 
Ich wünsche allen Leserinnen und Le-
sern in der nächsten Zeit viel Durchhal-
tevermögen.
� Bernd Rosenheinrich, 

Vorsitzender des 
Landesseniorenbeirats M-V e. V.

Viele Tausende Seniorinnen und Se-
nioren sind Mitglied in einem der fast 
1900 Sportvereine im Landessport-
bund Mecklenburg-Vorpommern e.V., 
viele schon lange Zeit, manche aber 
auch erst wenige Monate. Unter ih-
nen sind auch Frauen und Männer, die 
in ihrem bisherigen Leben noch nie-
mals aktiv Sport im Verein getrieben 
haben. Sie alle empfinden wie die an-
deren der insgesamt 260.000 Mitglie-
der des Landessportbundes, gerade 
auch nach den zwei Jahren der Coro-

na-Pandemie: Sportliche Betätigung 
im Verein macht viel Spaß und ist zu-
gleich auch von hohem sozialen Wert.
Und Sport macht nicht nur Spaß, son-
dern wirkt sich auch gerade im hö-
heren Alter nachweislich positiv auf 
die Gesundheit aus. Zahlreiche Studi-
en und Forschungsergebnisse kom-
men übereinstimmend zu dem Er-
gebnis, dass Sport, indem er die Mus-
keln kräftigt und die Koordination 

Torsten Haverland, Dr. Georg Weckbach, Andreas Bluhm und Bernd Rosenheinrich 
(von links) unterzeichnen die Kooperationsvereinbarung.

Fortsetzung auf Seite 3

Mehr Sport für  
Seniorinnen und Senioren 

Kooperation zwischen Landessportbund und Landesseniorenbeirat



LIEBEVOLLE UND
QUALIFIZIERTE PFLEGE

Vitanas Senioren Centrum Am Schlossgarten  
Adam-Scharrer-Weg 12 | 19053 Schwerin
( (0385) 51 19 – 0 | vitanas.de/amschlossgarten

Vitanas Senioren Centrum Im Casino   
Pfaffenstraße 3 | 19055 Schwerin
( (0385) 575 66 - 0 | vitanas.de/imcasino

Wir bieten: Stationäre sowie Kurzzeitpflege in allen Pflegegraden
Spezieller, zertifizierter, Wohnbereich für Menschen mit Demenz | Wir kochen 
täglich frisch und abwechslungsreich | Reinigungsservice für die persönliche  
Wäsche | Kostenfreie Bettwäsche und Handtücher | Hauseigener Friseur
Fußpflege kommt ins Haus | Zahlreiche Therapie-, Tätigkeits- und Freizeit- 
angebote | Hübscher Garten mit vielen Sitzgelegenheiten 
Mitnahme der eigenen Möbel gerne möglich | Haustiere  
sind herzlich willkommen | Regelmäßige Veranstaltungen

RUFEN SIE AN ODER KOMMEN SIE VORBEI. 
WIR BERATEN SIE GERNE PERSÖNLICH.
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fördert, das Risiko für Stürze und Un-
fälle senkt. Senioren werden seltener 
zu Pflegefällen und können ihren Le-
bensabend länger und aktiver ohne 
Hilfe genießen. 
Sport kann zudem das Immunsystem 
stärken und die Blutgefäße schützen. 
Weil also aktives Sporttreiben im Ver-
ein, gemeinsam mit Gleichaltrigen 
und Gleichgesinnten, einen erheb-
lichen Beitrag zum selbstbestimm-
ten Altern und für eine gute Gesund-
heit leistet, haben Landessenioren-
beirat und Landessportbund sich 
dazu entschlossen, auf der Grundla-
ge einer Kooperationsvereinbarung 
die Aktivitäten gemeinsam zu beför-
dern und so die Voraussetzungen da-
für zu schaffen, damit viele Seniorin-
nen und Senioren den Weg zum akti-
ven Sport im Verein finden und einen 
guten Beitrag für die eigene Gesund-
heit leisten. 
Auch die große Mehrzahl der Sport-
vereine ist daran interessiert, sport-
liche Angebote für Senioren- und 
Gesundheitssport zu gestalten bzw. 
auszubauen, denn das trägt dazu 
bei, die sportliche Breite und Aus-
strahlungskraft der Vereine positiv 
zu entwickeln. 
Eine klassische Win-Win-Situation. 
Nicht alles wird gleich gelingen, aber 
wir haben uns gemeinsam auf den 
Weg gemacht. Bedanken möchte ich 
mich bei allen Beteiligten, die sich da-
rüber Gedanken gemacht haben, was 
erforderlich und möglich ist, um die 
Zusammenarbeit zum Wohle der Seni-
orinnen und Senioren zu entwickeln. 
Jetzt brauchen wir Sie, die für sich die 
Bedeutung des aktiven Sports entde-
cken und den Willen entwickeln, es 
auch zu tun. 
Das allerdings können wir Ihnen nicht 
abnehmen. Und es ist ganz sicher das 
Schwierigste. Wir wollen Sie aber er-
muntern, es zu tun. Sport frei!

Andreas Bluhm
Präsident Landessportbund  

Mecklenburg-Vorpommern e.V.

Fortsetzung von Seite 1
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Vom Krankenhaus zurück in die eigene Wohnung 
Runder Tisch diskutiert über selbstbestimmtes Leben und Wohnen im Alter

Auf der Suche nach Lösungen zum 
Thema „Wohnen im Alter“ haben sich 
am 8. Juni verschiedene Akteure in 
Parchim am Runden Tisch getroffen. 
Parchim ist eine von vier Modellregi-
onen, in denen auf Initiative des Pari-
tätischen Mecklenburg-Vorpommern 
versucht wird, in einem breiten Netz-
werk die Versorgung älterer Men-
schen zu verbessern.
Der Runde Tisch tagte unter Vorsitz 
des Bürgermeisters Dirk Flörke im 
Rathaus. Dabei waren u.a. Vertreter 
der Asklepios Klinik, des Pflegestütz-
punktes, des Landkreises, der ambu-
lanten Pflegedienste, der WOBAU, 
des Netzwerkes Demenz, der Kran-
kenhausgesellschaft und des Paritäti-
schen Wohlfahrtsverbandes.
Viele Menschen wünschen sich auch 
im Alter ein Leben in den eigenen 
vier Wänden, und zwar selbstbe-
stimmt, altersgerecht und barrierefrei 
– und das möglichst lebenslang. Das 
Thema „Wohnen im Alter im ländli-
chen Raum“ gewinnt immer mehr an 
Bedeutung und ist häufig mit großen 
Herausforderungen verbunden. Des-
halb beschäftigte sich das 11. Alten-
parlament 2020 bereits mit diesem 
Thema und verabschiedete einen Be-
schluss dazu.
Die größte Herausforderung verbin-
det sich mit der Rückkehr in die eige-
ne Wohnung nach einem Kranken-
hausaufenthalt. Häufig stellt sich die 
Frage, ob die Wohnung zumindest 
für einen temporären Zeitraum bar-
rierefrei ist. Ist dies nicht gegeben, 
könnte die Lösung in einem barri-
erefreien Ausweichquartier liegen 
mit anschließender Rückkehr in die 
eigene Wohnung. Können aber sol-
che barrierefreien Wohnungen vor-
gehalten und im Bedarfsfall ange-
boten werden? Dies ist leider noch 
nicht der Fall.
Häufig ist nach einer Krankenhaus-
behandlung eine ambulante pflege-

rische Versorgung erforderlich. Die-
se kann oft kurzfristig nicht angebo-
ten werden. Möglich wäre auch eine 
Übergangspflege im Krankenhaus 
bis zu 10 Tagen bzw. eine vollstatio-
näre Kurzzeitpflege. Aber auch hier 
fehlen Angebote in ausreichendem 
Maße, so dass im Einzelfall die Rück-
kehr in die eigene Häuslichkeit an ei-
gentlich vermeidbaren Hindernissen 
scheitert. Ursache für fehlende An-
gebote ist in der Regel ein Mangel 
an Fachkräften. Die coronabeding-
ten Auflagen und Folgewirkungen 
kamen in den letzten beiden Jahren 
noch hinzu.
Für ältere Alleinstehende kann die 
Lösung schon darin bestehen, dass 
eine Nachbarschaftshilfe zumindest 
für die ersten Tage nach der Kranken-
hausentlassung zur Verfügung steht. 
Dies gilt insbesondere für die Vorbe-
reitung der Wohnung in den Winter-
monaten. Wichtig ist, dass Alleinste-
hende in Notsituationen Hilfe und 
Unterstützung erhalten.
Aber auch Menschen mit Demenz 
möchten im eigenen Zuhause leben, 

wollen das gewohnte Umfeld erhal-
ten und anpassen. Dazu braucht es 
kompetente Beratung und abge-
stimmte Unterstützungs- und Ver-
sorgungsangebote im Umfeld. In 
Parchim gibt es glücklicherweise 
das „Netzwerk Demenz Parchim“ mit 
Sabine Uhlig als Koordinatorin des 
Netzwerkes.
Alle Partner waren sich darüber ei-
nig, dass es darum gehen muss, in ei-
ner engen kooperativen Zusammen-
arbeit die Krankenhäuser der Region 
konstruktiv zu unterstützen, damit ei-
ne Rückkehr in die eigene Wohnung 
nicht an vermeidbaren Hindernissen 
scheitert.
Mit diesen und vielen weiteren The-
men hat sich der Runde Tisch intensiv 
beschäftigt. Alle Teilnehmer stimmen 
darin überein, dass der Runde Tisch 
viel für eine Verbesserung der Situa-
tion in der eigenen Region erreichen 
kann, so der Vorsitzende des Paritä-
tischen Mecklenburg-Vorpommern, 
Friedrich Wilhelm Bluschke. Deshalb 
ist der nächste Sitzungstermin für Ok-
tober 2022 schon geplant.� n

Die Teilnehmer des Runden Tisch in Parchim
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Liebe Leserinnen und Leser,

die Teuerungswelle holt uns inzwischen 
auch ein. Der Preis zum Druck des „Se-
niorenkuriers“ verdoppelt sich fast. Wir 
stehen nun vor der Frage, die Auflage 
zu halbieren. Dafür würden wir künftig 
die digitale Ausgabe stärker anbieten. 
Unsere Vorstellungen: Vereine und Ver-
bände und z. B. die Abgeordneten des 

Bundestages aus unserem Land und 
die Landtagsabgeordneten M-V wür-
den wir dann mit der digitalen Ausga-
be versorgen. Aber auch den Anteil für 
die Kreisseniorenbeiräte müssten wir 
reduzieren und nahezu halbieren. Ei-
ne zweite Variante wäre das Einwerben 
von weiteren Sponsoren. Da aber auch 
dort die verfügbaren Mittel immer ge-
ringer werden, haben wir da wohl we-

nig Erfolg. Wir bitten deshalb unsere Le-
ser um ihre Meinung. Besteht die Mög-
lichkeit, die digitale Ausgabe an Stelle 
der Printausgabe stärker einzusetzen? 
Wie können wir die Reichweite unseres 
„Seniorenkuriers“ vergrößern bzw. si-
chern? Ihre Meinung bitte an info@lan-
desseniorenbeirat-mv.de. 

Bernd Rosenheinrich
Vorsitzender

Zwischen den Monaten 
Ereignisse von Juni bis August 2022 in unserem Bundesland unter Mitwirkung des LSB

Am 9. Juni nahm Brigitte Seifert an 
der Festveranstaltung zum 20-jähri-
gen Bestehen des Seniorenbeirats 
der Stadt Ueckermünde teil. Sie über-
brachte neben Blumen auch Gruß-
worte des Landesseniorenbeirats zum 
Jubiläum und würdigte die gute lang-
jährige Zusammenarbeit.

*
Brigitte Seifert nahm am 10.Juni an der 
Videokonferenz der Fachstelle LSBTI* 
(lesbische, schwule, bisexuelle, trans* 
und inter*Menschen; das Sternchen 
weist auf die Vielfalt von sexuellen Ori-
entierungen sowie Geschlechtsiden-
titäten hin und gibt Raum für vielfäl-
tige weitere Definitionen), Altern und 
Pflege der Schwulenberatung Berlin 
gGmbH teil. Die Konferenz stand un-
ter dem Thema „Inter*Senior:innen 
– Geschlechtliche Vielfalt im Kontext 
Alter und Pflege“. Hier ging es um ei-
ne Expertise von Luan Pertl zur Inter-
geschlechtlichkeit. Es besteht ein be-
lastetes Verhältnis zu Pflegeeinrich-
tungen. Detailwissen fehlt, und es 
kommt immer wieder zu Verwechslun-
gen von Inter* und Trans*Sexualität.  
Eine durchgängige Fortbildung in den 
Pflegeeinrichtungen ist notwendig. 
Inter*Geschlechtlichkeit sollte als viel-
fältige Realität in die Normalität ge-
bracht werden. In Berlin leben bei-
spielsweise 9.880 ältere Inter*Personen. 
Inter*Senior:innen wollen oft vor Angst 
nicht ins Heim, sondern wählen lieber 
den Suizid. Die Expertise kann nachge-

lesen oder bestellt werden unter: htt-
ps://Schwulenberatungberlin.de/post/
expertise-inter-seniorinnen-in-berlin/

*
Die 17. Nationale Branchenkonfe-
renz Gesundheitswirtschaft 2022 
fand am 16. und 17. Juni, diesmal 
im Radisson Blu Hotel in der Hanse-
stadt Rostock statt. Unter dem Mot-
to „#Gesundheit2022: Global. Regi-
onal. Individuell.“ trafen sich in einer 
Hybridveranstaltung nationale und 
internationale Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer. Am ersten Tag nahm per 
Videokonferenz vom Landessenio-
renbeirat der Vorsitzende Bernd Ro-
senheinrich teil.
Organisiert wird die Veranstaltung 
von der BioCon Valley® GmbH im Auf-
trag der Landesregierung von Meck-
lenburg-Vorpommern. Neben weite-
ren hochkarätigen Referenten nahm 
Prof. Dr. Dr. Karl W. Lauterbach, MdB 
und Bundesminister für Gesundheit, 
teil und hielt einen Impulsvortrag.
Höhepunkt war aber die gemeinsame 
Übergabe des Masterplans Gesund-
heitswirtschaft Mecklenburg-Vorpom-
mern 2030 durch Prof. Dr. Wolfgang 
Schareck, Präsident des Kuratoriums 
Gesundheitswirtschaft des Landes, der 
BioCon Valley GmbH sowie den Leite-
rinnen und Leitern der Strategiegrup-
pen des Kuratoriums Gesundheitswirt-
schaft MV an die Ministerpräsidentin 
Manuela Schwesig. Dieser wurde vor-
her in den Strategiegruppen erarbei-

tet. Die Strategiegruppe III „Gesund 
älter werden“ hat ein Thema des 11. 
Altenparlaments 2020 zum Entlass-
management nach einem Klinikauf-
enthalt aufgegriffen und eingebracht.
Die Themenschwerpunkte der Konfe-
renz, wie regionale Versorgungskon-
zepte, personalisierte Medizin, gender-
gerechte Gesundheit, Neo-Ökologie 
und Digital Health, orientierten sich an 
Fragen, die in der gesamten Gesund-
heitswirtschaft auf Bundes- und Lan-
desebene ganz oben auf der Agenda 
stehen und deren Fokus auf aktuellen 
Herausforderungen für die Gesund-
heitswirtschaft und Strukturverände-
rungen im Gesundheitswesen liegt. 
Gleichzeitig wurde die Gelegenheit 
genutzt, die Nachhaltigkeit von Part-
nerschaften und geschlossenen Pro-
jekten und Kooperationen mit Estland, 
Israel, Norwegen, Polen, Portugal und 
der Schweiz Revue passieren zu lassen 
und weiter zu vertiefen.
Am 29. Juni legte die Strategiegruppe 
III in einer ersten Videokonferenz ers-
te Maßnahmen zur Umsetzung ihrer 
Aufgaben aus dem Masterplan fest.

*
An der Auftaktveranstaltung für ein 
Integrations- und Teilhabegesetz 
M-V nahm am 17.Juni Brigitte Seifert 
in Schwerin teil. Als fünftes Bundes-
land in Deutschland plant Mecklen-
burg-Vorpommern ein eigenes Ge-

Fortsetzung auf Seite 6
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setz für die Integration und Teilha-
be von Menschen mit Migrationsge-
schichte. Worauf es dabei ankommt, 
diskutierten Expert:innen aus Politik, 
Wissenschaft und Zivilgesellschaft 
bei der Auftaktveranstaltung im Wi-
chernsaal in Schwerin. Mit dem Ge-
setz soll eine wichtige Grundlage für 
mehr Chancengleichheit etwa durch 
die Förderung frühzeitiger Zugänge 
in Kita, Schule, Beruf, zu Gesundheits-
versorgung, Sport und Kultur sowie 
ein respektvolles und friedliches Zu-
sammenleben geschaffen werden.

*
Am 21. Juni waren die Vorsitzende 
des Organisationskomitees des 12. 
Altenparlaments 2022 Brigitte Sei-
fert und der Vorsitzende des Landes-
seniorenbeirats Bernd Rosenhein-
rich zu Gesprächen mit Vertretern 
der Landtagsfraktionen der FDP und 
Bündnis 90/Grüne in Schwerin einge-
laden.

Schwerpunkte des Gesprächs mit den 
Vertretern der FDP-Fraktion mit Renè 
Domke, Barbara Becker-Hornickel und 
dem Mitarbeiter David Morave waren 
Informationen über die Wirksamkeit 
und Zusammensetzung des LSB, Pfle-
ge von Angehörigen, Gewalt in der 

Pflege, das lebenslange Lernen, die 
Entwürfe der Leitanträge des XII. Alten-
parlaments, Grundstücksbewertung, 
Rentenbesteuerung, Umsetzung des 
Bundesteilhabegesetzes und die Coro-
naverordnungen des Landes.
Mit den Vertretern der Fraktion Bünd-
nis 90/Grüne Dr. Harald Terpe und 
Anne Shepley wurden die Beschlüsse 
des XI. Altenparlaments, der Entwurf 
des 3. Leitantrags des kommenden 
XII. Altenparlaments, das Senioren-
ticket, Klimakonzepte sowie Fragen 
der Migration diskutiert. Sie würden 
gern zu einer unserer Regionalkon-
ferenzen auftreten und am XII. Alten-
parlaments als Gäste teilnehmen.

*
Brigitte Seifert nahm am 25. Juni 
an der Veranstaltung „Unser Klima-
schutzgesetz in M-V – Der Auftakt“ 
im LEEA in Neustrelitz teil. Klima-
schutz ist ein Reizwort geworden – 
den einen geht`s nicht schnell genug, 
die anderen können es schon nicht 
mehr hören. Genau darin liegt die 
Herausforderung, wenn sich Meck-
lenburg-Vorpommern nun ein Klima-
schutzgesetz geben will. Was muss 
an Zielen formuliert werden, damit 
wir den Temperaturanstieg wirklich 
begrenzen können? Wie müssen wir 
damit einhergehende Veränderun-
gen gestalten? Eine solch umfassen-
de Aufgabenstellung braucht einen 
breiten Beteiligungsprozess, an dem 
alle mitwirken können. Die Tagung 
am 25. Juni bildete dafür den Auf-
takt. Hier wurden Fragen und Ideen 
gesammelt, die in den kommenden 
Monaten behandelt werden und in 
ein Klimaschutzgesetz für M-V Ein-
gang finden sollen. Ministerpräsi-

dentin Manuela Schwesig beton-
te in ihrem Grußwort, dass M-V bis 
2040 klimaneutral sein solle. Im Er-
öffnungsvortrag führte Minister Till 
Backhaus aus, dass das Zeitalter der 
fossilen Energie vorbei sei und es um 
eine naturbasierte Politik gehe. Frau 
Prof. Schlacke von der Uni Greifswald 
machte Ausführungen zum Inhalt ei-
nes Klimaschutzgesetzes am Beispiel 
der Klimaschutzgesetze in elf Bun-
desländern.

*
Am 27. Juni fand die 5. Sitzung des 
Organisationskomitees zum XII. Al-
tenparlament unter Leitung von Bri-
gitte Seifert in Schwerin statt. Inhalt 
waren die Entwürfe der Leitanträge, 
die nun an alle Delegierten verschickt 
wurden, die Geschäftsordnung, der 
Stand der Rückmeldungen aus den 
Organisationen und Verbänden so-
wie das Thema einer Resolution. Hier 
einigten sich die Mitglieder darauf, 
dass diese das „Lebenslange Lernen“ 
zum Inhalt haben wird.

*
Am 6. Juli diskutierten Bernd Rosen-
heinrich, Peter Lundershausen und 
Anett Jepp mit dem Justiziar und 
Referenten für juristische Beratung 
der Ehrenamtsstiftung, Franz-Martin 
Schäfer, die Aktualität der Satzung 
des Landesseniorenbeirats und de-
ren Änderungsbedarf. Im Ergebnis 
wurde in einer Arbeitsberatung des 
Vorstands der Entwurf einer Satzung 
diskutiert und beschlossen. Inzwi-
schen liegt auch die gemäß § 9 Ab-
satz 3 Seniorenmitwirkungsgesetz 
notwendige Bestätigung durch das 
zuständige Ministerium für Soziales, 
Gesundheit und Sport vor.� n

Nachdem der Bundestag eine Reihe 
von Maßnahmen zur Eindämmung 
der sozialen Auswirkungen der Infla-
tion beschlossen hatte, mussten wir 
im letzten Seniorenkurier feststellen, 

dass die Rentner nicht dabei sind. 
Bereits im Vorfeld hatten wir als In-
teressenvertretung der Seniorinnen 
und Senioren gemäß Seniorenmit-
wirkungsgesetz M-V in Briefen im 

April an alle Bundestagsabgeordne-
ten unseres Landes und im Mai an 
den Bundeskanzler Olaf Scholz und 
die Ministerin für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend Lisa Paus darauf 

Entlastungspaket – immer noch nicht für Rentner!

Fortsetzung von Seite 5
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hingewiesen, dass die Rentner auch 
Bürger dieses Landes sind und un-
ter den gegenwärtigen Bedingungen 
leiden. Nach den zuletzt veröffent-
lichten Antworten des Fraktionsvor-
sitzenden Dietmar Bartsch und der 
Abgeordnete Ina Latendorf der Frak-
tion Die Linke und der Abgeordneten 
Ulrike Schielke-Ziesing und Leif-Erik 
Holm der AfD-Fraktion sowie einem 
persönlichen Gespräch des Vorstan-
des mit dem SPD-Abgeordneten Erik 
von Malotki können wir heute eine in-
zwischen eingegangene Antwort des 
Abgeordneten Phillip Amthor aus der 
CDU-Fraktion nachreichen. 
Seit letztem Seniorenkurier hat sich 
zur Unterstützung der Rentnerinnen 
und Rentner nichts getan. Sie wer-
den mit ihren Sorgen, Nöten und Pro-
blemen allein gelassen. Es ist nicht 
mehr viel von der angeblichen Aner-
kennung ihrer Lebensleistungen ge-
blieben. Kanzler und Familienminis-
terin haben auf unsere Briefe nicht 
reagiert. Von der Begeisterung der 
Politiker über die Ergebnisse ihrer ei-
genen Arbeit allein wird man nicht 
satt oder kann seine Miete nebst Ne-
benkosten zahlen. Inzwischen gefal-
len sich viele, immer neue Hinweise 
zu Einsparmöglichkeiten zu generie-
ren. Das wissen aber die Betroffenen 
inzwischen selber. Was sie nicht ha-
ben, können sie nicht ausgeben. Für 
die Einen das Fahrrad und Lasten-
fahrrad und weniger und kälter du-
schen sowie die Heizung in der Miet-
wohnung herunterregulieren bzw. 
Räume nicht heizen. 
Die Vermieter wird es freuen, die 
Schimmelgefahr in den kalten Räu-
men steigt. Für die Anderen der Por-
sche oder Privatjet und mit ange-
nehmen Temperaturen die Villa mit 
Swimmingpool, Fitnessraum und 
Wintergarten. Finanzminister Christi-
an Lindners Steuerplan ist für die Be-
dürftigsten, und dazu zählen in unse-
rem Bundesland neben den 31 % der 
Beschäftigten im Mindestlohn auch 
die Mehrzahl der Rentner, ein Witz. 
Von den 10,1 Milliarden Euro würden 

90 Prozent auf die oberen 30 Prozent 
bei den Einkommen entfallen. 
Mit der Bekanntgabe der Höhe der 
Gasumlage von 2,419 Cent pro Ki-
lowattstunde Gas kann man nur er-
ahnen, was auf die Millionen Haus-
halte der Geringverdiener, Aufsto-
cker und Rentner zukommen wird. 
DIW-Präsident Marcel Fratscher ver-
weist darauf, dass jeder dritte Haus-
halt in Deutschland über keine nen-
nenswerten Ersparnisse verfügt, auf 
die er in Krisenzeiten zurückgreifen 
kann. Da begünstigt die Senkung der 
Mehrwertsteuer von 19 Prozent auf 7 
Prozent bevorzugt auch diejenigen 
Topverdienenden, die es nicht nötig 
hätten. Sozialverbände und Gewerk-
schaften fordern darüber hinaus ei-
nen Preisdeckel für Normalverbrau-
cher und aktuell einen Sozialgipfel.
Die Umlage soll Gasversorgern zu-
gutekommen, die zu hohen Preisen 
Ersatz für ausbleibende, günstige-
re Gasmengen aus Russland kaufen 
müssen. Was ist aber mit den Gewin-
nen, die mit dem teureren Weiterver-
kauf von günstigeren Gasmengen in 
das Ausland erzielt wurden und wer-
den? Antonio Guterres, UN-General-
sekretär, bringt dies auf den Punkt: 
„Es ist unmoralisch, dass Öl- und Gas-
unternehmen aus dieser Energiekrise 
Rekordgewinne auf dem Rücken der 
ärmsten Menschen und Gesellschaf-
ten erzielen – zu massiven Kosten für 
das Klima.“ Dies sollte auch dem Fi-
nanzminister endlich zu denken ge-
ben. Der Preisdruck muss solidarisch 
bewältigt werden. Groß- und Luxus-
verbrauch kann teurer, ein Grund-
bedarf aber muss bezahlbar bleiben 
und gedeckelt werden. 
Wegen geringerer Einkommen und 
Rücklagen ist der Osten und hier be-
sonders Mecklenburg-Vorpommern 
stärker anfällig für explodierende 
Energiepreise. Soweit geht Solidari-
tät untereinander nicht. Statt Preis-
steigerungen zu dämpfen und mehr 
zu investieren, fahren die Konzerne 
hohe Übergewinne ein und schüt-
ten diese über Dividenden und Akti-

enrückkäufe an ihre Aktionäre aus. Ist 
das sozial? 
Hier erwartet der Landesseniorenbei-
rat M-V e.V. von der Bundesregierung 
sinnvolle und durchdachte Konzep-
te und Unterstützung auch für Rent-
ner. Inzwischen sind die Entlastungs-
pakete und deren Inhalte nicht mehr 
überschaubar. Keiner kann mehr so 
richtig erkennen, was nun für ihn in-
zwischen zutreffend ist und womit er 
entlastet wird. Wenig hilfreich ist da-
bei auch die ständige Kommunikati-
on und Diskussion der Regierungs-
mitglieder über die Medien.
Der Bundesverband der Volkssolidari-
tät hat die Petition „Volle Solidarität – 
Entlastungspakete müssen alle errei-
chen“ ins Leben gerufen. Die verschie-
denen Entlastungspakete der Bundes-
regierung zu den Folgen von Corona, 
Krieg und Klimakrisen sind bei Weitem 
nicht ausreichend. Die Volkssolidarität 
fordert hier Nachbesserungen. Unter 
dem Link https://volkssolidaritaet-ber-
lin.de auf die Seite des Bundesverban-
des kann man sich dort den Wortlaut 
der Petition ansehen und diese auch 
unterzeichnen. Wir können unseren 
Lesern nur empfehlen, die Petition der 
Volkssolidarität Bundesverband „Volle 
Solidarität – Entlastungspakete müs-
sen alle erreichen!“ ebenfalls zu unter-
zeichnen.

Folgend der Wortlaut des Briefes 
von Phillip Amthor:
Sie haben mir und den Kollegen aus 
meiner CDU-Landesgruppe schon vor 
einigen Wochen dankenswerterweise 
Ihre deutliche Kritik am sogenannten 
„Entlastungspaket“ der Ampelkoalition 
übermittelt, worin Sie im Namen des 
Landesseniorenbeirats Ihr Unverständ-
nis darüber äußern, dass Rentnerinnen 
und Rentner von der Energiepreispau-
schale ausgeschlossen werden. Damit 
sind Sie bei mir und auch bei meinen 
beiden Landesgruppenkollegen Diet-
rich Monstadt und Simone Borchardt 
offene Türen eingelaufen.

Fortsetzung auf Seite 8
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Auch in Würdigung der berechtig-
ten und zahlreichen Kritik aus der 
Mitte der Gesellschaft – darin bezie-
he ich Ihr klares und politisch hilfrei-
ches Schreiben ausdrücklich ein – übt 
meine CDU/CSU-Bundestagsfrakti-
on in ihrer Rolle als größte Oppositi-
onsfraktion im Deutschen Bundestag 
seit nunmehr schon mehreren Mona-
ten deutliche Kritik an der konkreten 
Umsetzung der von der Ampel-Bun-
desregierung vorgeschlagenen Ener-
giepauschale, die eine Auszahlung 
an sämtliche Rentnerinnen und Rent-
ner gerade nicht vorsieht. Das ist für 
uns unverständlich und wir halten es 
für ungerecht, da Rentnerinnen und 
Rentner unter den steigenden Ener-
giepreisen mindestens ebenso leiden 
wie Berufstätige und teilweise so-

gar noch härter betroffen sind. Des-
halb haben wir als CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion in den vergangenen Wo-
chen auch mehrere Anträge in den 
Bundestag eigebracht, um die Ener-
giepreispauschale – so wie Sie es ja 
auch fordern – auch auf Ruheständ-
ler auszudehnen. Als ganz konkreten 
Beleg der klaren inhaltlichen Positi-
onierung meiner CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion erlaube ich mir, Ihnen in 
der Anlage eine Kopie unseres Antra-
ges „Teuerspirale beenden – Bürge-
rinnen und Bürger schnell und wirk-
sam entlasten“ (BT-Drs. 20/2349) zu 
übersenden, in dem wir die Bundes-
regierung zuletzt Ende Juni 2022 auf-
gefordert haben, die Energiepreis-
pauschale auch an Rentnerinnen und 
Rentner auszuzahlen.
Leider wurden unsere konkreten Vor-
schläge zur Verbesserung der Situati-

on der Rentnerinnen und Rentner al-
lesamt von SPD, Grünen und FDP mit 
ihrer linken Mehrheit abgelehnt. Da-
bei haben leider auch die in Meck-
lenburg-Vorpommern gewählten 
Abgeordneten der Regierungskoa-
lition strikt nach Parteidisziplin ab-
gestimmt. Die Leidtragenden dieses 
parteipolitischen Taktierens sind die 
Rentnerinnen und Rentner in unse-
rem Land. Das bedauere ich sehr.
In der Opposition wird die CDU-Lan-
desgruppe Mecklenburg-Vorpom-
mern weiter für Sie und für Interessen 
des Landesseniorenbeirats kämpfen. 
Für einen persönlichen Austausch 
stehen meine Landesgruppenkolle-
gen und ich Ihnen zu dem von Ihnen 
aufgeworfenen Thema und zu weite-
ren Themen sehr gern zur Verfügung. 
Lassen Sie uns im Austausch bleiben!

Philipp Amthor, MdB

Fortsetzung von Seite 7

Gemeinsame Ergebnisse 
Ehrenamtsmonitor MV 2022 vorgestellt

In den Räumlichkeiten der Ernst-Bar-
lach-Stiftung in Güstrow fand vor kur-
zem die erste Ehrenamtskonferenz der 
beiden Kooperationspartner Sozialmi-
nisterium und Ehrenamtsstiftung statt. 
Der Einladung waren neben Vertrete-
rInnen aus der Politik mehr als 50 Men-
schen aus überwiegend hauptamtli-
chen Funktionen von engagement-
fördernden Akteuren aus Landkreisen 
und Kommunen sowie Vereinen und 
Verbänden gefolgt. Der Landessenio-
renbeirat wurde durch den Vorsitzen-
den Bernd Rosenheinrich vertreten.
Nach über zwei Jahren Corona und 
dadurch eingeschränkten Möglich-
keiten bot diese Konferenz einen gu-
ten Rahmen, sich wieder auszutau-
schen und gemeinsam Fragen der 
zukünftigen Ausgestaltung für bür-
gerschaftliches Engagement zu dis-
kutieren. Nach einem Grußwort von 
Ministerin Stefanie Drese per Video-
botschaft war der „Monitor für Eh-
renamt und Engagementförderung 

in Mecklenburg-Vorpommern 2022“ 
der Schwerpunkt der Ehrenamts-
konferenz. Es wurden die Ergebnisse 
des Monitors von Frau Prof. Dr. Krü-
ger und Frau Prof. Dr. Vogel von der 
Hochschule Neubrandenburg vor- 
und zur Diskussion gestellt.
Die Studie wurde danach in Schwerin 
im Rahmen einer Landespressekon-

ferenz detailliert von den beiden Wis-
senschaftlerinnen erläutert. Für eh-
renamtlich und bürgerschaftlich En-
gagierte wurden die Ergebnisse des 
Monitors ebenfalls innerhalb eines 
Praxistages in Parchim präsentiert; sie 
liegen auch als Broschüre vor. 
Alle Informationen: 
www.ehrenamtsstiftung-mv.de.



Ausgabe 3 / 2022  |  27. Jahrgang  |  Seite 9Aus dem Sozialministerium

Wohnortnah und ambulant 
Stärkung der medizinischen Versorgung im ländlichen Raum

Gesundheitsministerin Stefanie Dre-
se eröffnete kürzlich ein 1400 Qua-
dratmeter großes Gesundheits- und 
Begegnungszentrum im Zentrum 
von Neubukow im Landkreis Ros-
tock. Neben einer Hausarztpraxis 
mit dem Schwerpunkt Altersmedi-
zin sind im dreistöckigen Gebäude 

mehrere therapeutische Einrichtun-
gen vorhanden, darunter eine Ergo-
therapie, eine Logopädie, eine Phy-
siotherapie sowie eine psychologi-
sche Praxis. Hinzu kommen ein Pfle-
gedienst, ein Sanitätshaus und ein 
Bistro, das gleichzeitig als Begeg-
nungsstätte dienen.

Drese: „Die Initiatoren des Projekts 
zeigen eindrucksvoll, wie auch im 
ländlichen Raum wohnortnahe, am-
bulante Versorgungsstrukturen ge-
schaffen werden können, die in Neu-
bukow und Umgebung eine deutli-
che Verbesserung der gesundheitli-
chen Betreuung bringen.“� n

Für eine gleichberechtigte Teilhabe 
Weitere Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention

Ausbildung ist vergleichbar 
Pilotprojekt zur Eingliederung ukrainischer Pflegefachkräfte

„Der Weg zu einer inklusiven Gesell-
schaft ist anspruchsvoll und kann 
steinig sein. Umso wichtiger ist es, 
Schwerpunkte zu setzen und kon-
krete Maßnahmen zu entwickeln.“ So 
kommentierte Sozialministerin Ste-
fanie Drese die Fortschreibung des 
Maßnahmenplans der Landesregie-
rung zur Umsetzung der UN-Behin-
dertenrechtskonvention. Die Minis-
terin sieht bei der Inklusion das Land 

und die einzelnen Ministerien in be-
sonderer Verantwortung.
„Unser Ziel ist es, Menschen mit Be-
hinderungen gesellschaftliche und 
gleichberechtigte Teilhabe in allen 
Lebenslagen zu ermöglichen“, sag-
te Drese.
Mit der Ratifizierung der UN-Behinder-
tenrechtskonvention durch Deutsch-
land trat diese am 26. März 2009 in al-
len Bundesländern in Kraft.

Bereits im August 2013 verabschiede-
te die damalige Landesregierung ei-
nen Maßnahmenplan zur Umsetzung 
der UN-BRK. Die neue Fassung ent-
spricht der Maßgabe, den Plan zu eva-
luieren und darauf basierend in der jet-
zigen Legislatur weiterzuentwickeln 
und fortzuschreiben. In Mecklenburg-
Vorpommern lebten Ende 2020 fast 
200.000 Menschen mit Schwerbehin-
dertenausweis.� n

Mehr als 14.000 Menschen aus der 
Ukraine haben seit Beginn des russi-
schen Angriffskrieges bisher in unse-
rem Bundesland Zuflucht gefunden. 
Vor diesem Hintergrund beriet das 
Sozialministerium, gemeinsam mit 
dem Bundesgesundheitsministeri-
um, kürzlich mit Expert:innen aus ver-
schiedenen regionalen und überregi-
onalen Organisationen und Einrich-
tungen, darunter das Innenministeri-
um, die Krankenhausgesellschaft und 
die Wilhelmine-Lübke-Stiftung/Ku-

ratorium Deutsche Altershilfe, über 
die Eingliederung qualifizierter ukra-
inischer Staatsbürger:innen in Pflege-
berufe.
 „Wenn es uns gelingt, eine gute und 
schnelle Integration in unser Gesund-
heitssystem zu erreichen, dann wer-
den wir hoffentlich auch Fachkräfte – 
solange, wie diese es wünschen – bei 
uns binden können“, hob Ministerin 
Drese hervor. „Die ukrainische Ausbil-
dung in der Krankenpflege ist mit der 
deutschen nahezu vergleichbar.“

Die Eingliederung von ausländlichen 
Fachkräften über herkömmliche 
Verfahren ist bisher langwierig. Die 
Anwärter:innen müssen Sprachkurse 
zunächst im Heimatland absolvieren, 
woraufhin im Ankunftsland geprüft 
wird, was zu einer deutschen Berufs-
urkunde fehlt. Erst dann können wei-
tere Sprachqualifikationen, Anpas-
sungsmaßnahmen und eine Kennt-
nisprüfung absolviert werden, bevor 
Gespräche mit potenziellen Arbeitge-
bern stattfinden.� n

Nicht unserer Vorväter wollen wir trachten, uns würdig zu zeigen – nein, unserer Enkelkinder!

Bertha von Suttner
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Im Stich gelassen 
Landesseniorenversammlung des dbb fordert Ausgleich für Ältere

Auf der Landesseniorenversamm-
lung der Seniorenvertretung des dbb 
beamtenbund und tarifunion MV in 
Schwaan wurde auch der Vorstand neu 
gewählt. Neuer und alter Vorsitzen-
der ist Gerd Dümmel (Gewerkschaft 
Deutscher Lokomotivführer), zu sei-
nen Stellvertretern wurden Sonja Reich 
(Deutsche Justiz-Gewerkschaft), Viktor 
Urban (Gewerkschaft Deutscher Loko-
motivführer), Klaus Junker (Deutsche 
Polizeigewerkschaft) und Helmut Hal-
wahs (Bund der Strafvollzugsbediens-
teten Deutschlands) gewählt. Einstim-
mig verabschiedeten die rund 30 Dele-
gierten eine Resolution, in der es heißt:
„Die Landesseniorenversammlung for
dert im Namen aller Rentnerinnen 
und Rentner sowie aller Versorgungs-
empfängerinnen und Versorgungs-
empfänger einen Inflations- und Ener-
giekostenausgleich von mindestens  
1 500 Euro. Mecklenburg-Vorpommerns 
Senioren fühlen sich von der Landes- 
und Bundespolitik im Stich gelassen.“
Bereits im Frühjahr, bei einer sich ab-
zeichnenden Inflationsrate von mehr 
als fünf Prozent, wurde den 6 500 Ver-
sorgungsemfängerinnen und -emp-
fängern die Zahlung der sogenann-
ten Corona-Prämie in Höhe von 1 300 
Euro verwehrt. Das bedeutet nichts 
anderes als 22 Monate ohne eine Er-

höhung der Ruhestandsbezüge. Da-
rüber hinaus werden alle Senioren – 
egal, ob in Rente oder Pension – von 
Zahlungen des Energieentlastungs-
pakets (300 Euro) ausgeschlossen.
Die Landesseniorenversammlung kri-
tisiert dies aufs Schärfste, denn auch 
diese Personengruppe hat Mehrkos-
ten, beispielsweise für Heizung und 
Strom, aufzubringen. Erschwerend 
komme hinzu, dass die Betroffenen 
anders als Berufstätige die meiste Le-
benszeit zu Hause verbringen und da-
mit wenig Möglichkeiten haben, Ener-
giekosten zu sparen. Hinzu kommt 
die seit Jahren von der EZB betrie-

bene Null-Zins-Politik, die die Spar-
guthaben der Seniorinnen und Seni-
oren weiter durch Inflation aufzehrt. 
Von daher ist mit einem Anstieg der 
Altersarmut allein aufgrund von Be-
triebskostennachzahlungen exorbi-
tant ab Herbst 2022 zu rechnen. Hin-
zu kommen die Preissteigerungen 
beim täglichen Einkauf. Die Inflati-
onsrate wird weiter – über 7,3 Pro-
zent hinaus – steigen. 
Aus diesen Gründen fordert die Lan-
desseniorenversammlung einen In-
flations- und Energiekostenausgleich 
von mindestens 1 500 Euro für das 
Jahr 2022.“� n

Obwohl Gerd Dümmel coronabedingt nicht persönlich auf der Sitzung anwesend 
sein konnte, wurde er ebenso wie seine vier Stellvertreter Klaus Junker, Sonja Reich, Vi-
kor Urban und Helmut Halwahs (von links) einstimmig von den Delegierten gewählt.

Erster Telenotarzt 
Notfallversorgung auf dem Land ist zukunftsfähig

Der Landkreis Vorpommern-Greifs-
wald hat als erster den Telenotarzt in 
unserem Bundesland etabliert. „Die 
Aufrechterhaltung des Angebots an 
Leistungen der Gesundheitsversor-
gung im ländlichen Raum ist in den 
kommenden Jahren eine zunehmen-
de Herausforderung“, betonte Ge-
sundheitsministerin Stefanie Drese. 
Der Telenotarzt ermöglicht ausgebil-

deten Notärztinnen und Notärzten, 
sich per Video in die Rettungstrans-
portwagen am Einsatzort zuzuschal-
ten und lebenswichtige Entscheidun-
gen für die weitere Behandlung des 
Patienten zu treffen. Dabei fungiert 
der Telenotarzt als Ergänzung des be-
reits bestehenden fahrenden (und 
fliegenden) Rettungsdienstes. Tele-
notärzte im Rettungsdienst können 

Teil der Lösung sein. Notarzteinsätze 
haben sich reduziert. Ein Telenotarzt 
war täglich bis zu sieben Mal im Ein-
satz, zeitweise auch parallel. Das Sys-
tem laufe in den vorpommerschen 
Landkreisen stabil und habe eine ho-
he Akzeptanz unter den Rettungs-
dienst- und Leitstellenmitarbeiterin-
nen und -mitarbeitern, hob die Minis-
terin hervor.� n
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Forschungsprojekt sucht Teilnehmende 
Kostenloser Internet-Kurs für Senioren

Senioren und Seniorinnen, die sicher 
und selbstbewusst im Internet surfen 
– das ist das Ziel des Forschungspro-
jekts DigiKomS, welches an der Fach-
hochschule des Mittelstands (FHM) 
in Rostock und Schwerin beheimatet 
ist. Im Rahmen des Projekts bietet die 
FHM im September kostenlose Kur-
se zur Nutzung digitaler Medien an 
und sucht dafür Teilnehmende über 
70 Jahre. Die Kurse finden vom 20. 
September bis zum 4. Oktober immer 
dienstags von 14 bis 16 Uhr am Cam-
pus der FHM Rostock in der Kröpeli-
ner Straße 85 (Eingang Faule Grube) 
statt. Auch Vereine, Institutionen und 
Einrichtungen können der Einladung 
folgen. Anmeldungen vorab über Ve-
rena Schulz: verena.schulz@fh-mittel-
stand.de, Tel. 0381 46123918.
Unter dem Projekttitel „Sicherung 
der Inklusion von älteren Menschen 
durch Programme zum Erhalt und zur 
Förderung digitaler Kompetenzen“ 
forschen Dozierende und Studieren-
de der FHM im Verbund. Konkret wird 
untersucht, wie älteren Menschen 
die digitale Welt nähergebracht wer-
den kann, ihr Interesse geweckt und 
einen Nutzen für ihren Alltag gefun-

den wird. Nachdem in vorangegan-
gen Befragungen wichtige Ergebnis-
se zu der Mediennutzung Älterer er-
mittelt werden konnten, finden diese 
nun Anwendung in dem Veranstal-
tungskonzept Lernwerkstatt.
Eine Lernwerkstatt kennzeichnet sich 
durch aktives erfahrungsnahes Ler-
nen – „learning by doing“. In einem 
Zeitraum von drei Wochen, mit regel-
mäßigem Zusammenkommen und 

unter Nutzung eines Tablets findet die 
Lernwerkstatt statt, in der sich ganz 
nach Interesse und im eigenen Tempo 
neuen Medien vertraut gemacht wird. 
Eine weitere Besonderheit des For-
schungsprojekts DigiKomS: Das Pro-
jekt richtet sich an Personen, die älter 
als 70 Jahre sind. Das Projekt wird vom 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung gefördert und läuft über 
drei Jahre bis 2023.� n

Fit durch die digitale Welt
Einladung:

Haben auch Sie Lust, in die digitale Welt einzutauchen?

Unser Projekt DigiKomS entwickelt Lernwerkstätten für Senioren und 
Seniorinnen (Ü70), die sich mit Themen rund um Musik, den Garten, 
Unterwegs sein oder der Gesundheit beschäftigen. Solche Werkstätten 
kennzeichnen sich durch eigenständiges und freies Lernen, denn hier gibt es 
keine Schritt-für-Schritt-Anleitungen oder Lehrbücher. 

Der Clou: Unsere Werkstätten sind ausschließlich digital, trotzdem ist es 
egal, ob man bereits Medienkompetenzen besitzt oder ganz neu dabei ist.

Wir würden uns freuen, Sie kennenlernen zu können!

20.09.2022 bis 04.10.2022 | je dienstags von 14 – 16 Uhr | FHM Rostock

Anmeldung über Verena Schulz: verena.schulz@fh-mittelstand.de, 0381 46123918

Nicht in die Isolation verkriechen 
Modellprojekt „Aktivgarten“ für Menschen mit Demenz 

In der Frühphase einer Demenz-Er-
krankung kann Gartenarbeit helfen, 
die Mobilität und Feinmotorik zu er-
halten. Deshalb hat die Alzheimer 
Gesellschaft MV mit weiteren Part-
nern einen „Aktivgarten“ in Rostock 
eingerichtet. 
In einem Garten des Verbands der 
Gartenfreunde e.V. in der Viergewer-
kerstraße 2a in der Nähe des S-Bahn-
hofs Parkstraße bereiten ein Dutzend 
junger Frauen an einem Mittwoch-
nachmittag Beete zum Aussäen vor. 

Die Studentinnen der Europäischen 
Fachhochschule Rostock absolvieren 
damit ein Praktikum. 

Zu den künftigen Ergotherapeutin-
nen gehört auch die 21-jährige Mela-
nie Schur, die mit ihrer Dozentin Ale-
na Lewin den angelegten Barfußpfad 
begutachtet. Dieser soll die Sinne an-
sprechen und den Gleichgewichts-
sinn schulen. 
Die Idee vom „Aktivgarten“ ist von 
verschiedenen lokalen Partnern in 
Rostock aufgegriffen und entwickelt 
worden. „Wir von der Alzheimer Ge-

Fortsetzung auf Seite 12
Studentin Melanie Schur (links) mit ih-
rer Dozentin Alena Lewin
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sellschaft haben uns mit der Euro-
päischen Fachhochschule und den 
Gartenfreunden zusammengesetzt“, 
betont Kathleen Schluricke, Koordi-
natorin beim Landesverband.  „Es ist 
wichtig, sich nicht in den eigenen vier 
Wänden zu verkriechen. Wir bieten 
Hilfe zur Selbsthilfe.“
Im „Aktivgarten“ müsse niemand 
Angst haben, dass er den Aufgaben 
nicht gewachsen sei, erklärt Manu-
ela Böttcher, Projektmitarbeiterin 
vom Verband der Gartenfreunde. 
Seit mehreren Jahren arbeitet der 
Verband mit Kita- und Schulkindern 
zusammen und vermittelt Stadtkin-
dern Naturerlebnisse und Umwelt-

wissen. Erstmals werden nun auch 
Menschen mit Demenz zu „Garten-
besitzern auf Zeit“. „Es würde mich 
freuen, wenn die Älteren auch mit 
den Jüngeren ins Gespräch kommen 

und gemeinsam die Natur entde-
cken.“
Mit viel Feingefühl will man im „Ak-
tivgarten“ auf die Fragen in der Früh-
phase der Erkrankung eingehen, Hil-
fe und Unterstützung anbieten. „Wir 
planen, eine Selbsthilfegruppe für 
Menschen mit Demenz ins Leben 
zu rufen. Bisher gibt es nur Selbst-
hilfegruppen für Angehörige“, er-
klärt Kerstin Paprzik, die als erfahrene 
Fachkraft für Gerontopsychiatrie die 
Selbsthilfegruppe moderieren wird. 
Sie trifft sich einmal im Monat an ei-
nem Donnerstag von 10 bis 12 Uhr im 
Vereinshaus des Verbandes der Gar-
tenfreunde in der Viergewerkerstraße 
2 a; Tel.: 0381 20875400 oder per Mail: 
aktivgarten@alzheimer-mv.de.� n
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Von links: Kathleen Schluricke, Alzhei-
mer Gesellschaft, Gerontopsychiaterin 
Kerstin Paprzik, Dozentin Alena Lewin 
sowie Manuela Böttcher, Verband der 
Gartenfreunde

Welt-Alzheimertag 2022 
Demenz - verbunden bleiben

Das Wissen um Demenz ist in den 
letzten Jahren deutlich gestiegen 
und es gibt eine spürbar wachsen-
de Offenheit dem Thema gegenüber. 
Dennoch ist es für Menschen mit De-
menz und ihre Angehörigen schwie-

rig, sich im sozialen Umfeld zu einer 
Demenzerkrankung zu bekennen. 
Die Deutsche Alzheimer Gesellschaft 
Landesverband M-V e.V. Selbsthilfe 
Demenz (DAlzG LV M-V) unterstreicht 
daher die Bedeutung einer aktiven 
Öffentlichkeitsarbeit, um einer Stig-
matisierung der Familien entgegen-
zuwirken und einen langen Verbleib 
in der Häuslichkeit und im sozialem 
Umfeld zu ermöglichen.
Rund 1,6 Millionen Menschen sind 
in Deutschland an einer Demenz er-
krankt, in Mecklenburg-Vorpommern 
beträgt die Anzahl ca. 35.000. Eine 
aktive Aufklärung und Sensibilisie-
rung der Öffentlichkeit können zum 

Abbau von Stigmatisierungen bei-
tragen. Denn immer noch kann un-
gewöhnliches Verhalten zu neugie-
rigen Blicken oder abfälligen Bemer-
kungen führen. Ein sensibilisiertes 
und aufgeklärtes Umfeld in der Nach-

barschaft, im Verein, 
in der Sportgruppe 
oder im Chor trägt da-
zu bei, Menschen mit 
Demenz einfühlsam 

und zugewandt zu begegnen. 
Für jeden von uns heißt es, aufmerk-
sam zu sein, ob jemand im Super-
markt, im Bus, auf der Straße oder 
anderswo unsere Un-
terstützung benö-
tigt. Wir brauchen Ge-
meinschaft und per-
sönliche Begegnung. 
Auch für Menschen 
mit Demenz und ih-
re Angehörigen ist es 
wichtig, mit anderen 
verbunden zu bleiben.
Teilhabe für Menschen 
mit Demenz und ihre 
Angehörigen braucht 

Sensibilität und Offenheit und be-
deutet flexibel auf Hürden im Alltag 
zu reagieren: Wenn Frau Meier im Bus 
sitzen bleibt und nicht mehr weiß, wo 
sie ist – ihr Orientierung geben. Wenn 
der Freund die Diagnose Demenz er-
hält – den Kontakt nicht abreißen las-
sen. Wenn die Mutter nach Worten 
sucht – ihr die Zeit lassen, bis sie das 
Wort findet.
Verbunden bleiben kann man über-
all: im Verein, im Tanzcafè, beim 
Sport, im Gottesdienst, im Restau-
rant oder einfach in der Hausgemein-
schaft – auch mit Demenz. Der Rah-

men muss vielleicht 
ein anderer sein, nicht 
aber der Mensch!
Deshalb fordert das 
Motto für den Welt-
Alzheimertag am 21. 
September und die 
Woche der Demenz 
2022, die vom 19. bis 
25. September statt-
findet, dazu auf: „De-
menz – verbunden 
bleiben“
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In Mecklenburg-Vorpommern orga-
nisieren Akteure vor Ort viele Mög-
lichkeiten zum Austausch: zum Bei-
spiel auf dem Informationstag De-
menz am 20. September in Parchim, 
auf dem Demenzkongress am 24. 
September in Neubrandenburg oder 
den Treff vor Ort am 21. September in 
Stralsund und Rostock.
Das Angebot in der Woche der De-
menz ist auf der Webseite www.alz-
heimer-mv.de/aktuelles zu finden.

Ehrenamtliche Helferinnen und Hel-
fer in der Betreuung von Menschen 
mit Demenz
Die DAlzG LV M-V hat bereits in der 
Vergangenheit viele Teilhabe-Projekt 
und Versorgungsangebote aufgebaut 
und initiiert und ist auch weiter be-
strebt, das Versorgungsnetz in Meck-
lenburg-Vorpommern auszubauen. 

Ein Beispiel hierfür sind sogenann-
te Helferkreise. Helferkreise sind eine 
wundervolle Möglichkeit, Menschen 
mit Demenz zuhause oder während 
eines Gruppentreffens von geschul-
ten ehrenamtlichen Helfenden be-
treuen zu lassen. Dabei handelt es sich 
weder um Pflege- noch um hauswirt-
schaftliche Leistungen, sondern um 
eine abwechslungsreiche und zuwen-
dungsvolle Betreuung von Menschen 
mit Demenz.  Ziel des Helferkreises ist 
es, Angehörige zu entlasten, die durch 
die Pflege und Betreuung ihres an De-
menz erkrankten Angehörigen wenig 
Zeit für sich selbst und die eigene Re-
generation haben. Dafür Freiräume 
und Entlastung zu schaffen ist das An-
liegen der Helfer*innen.
Die Betreuung durch die Ehrenamtli-
chen kann sowohl in der Häuslichkeit, 
als auch einmal pro Woche 3 Stunden 

bei einem Gruppennachmittag si-
chergestellt werden. Die Betroffenen 
werden in liebevoller Geselligkeit, 
beim Erzählen, bei Gedächtnis- und 
Bewegungsspielen, in gemeinsamer 
Kaffeerunde und bei der besonders 
beliebten Spielzeit Abwechslung und 
Freude erleben. 
Die Ehrenamtlichen müssen keine 
fachlichen Voraussetzungen mitbrin-
gen. Entscheidend ist die Freude am 
Umgang mit Menschen und am Eh-
renamt. Interessierte erhalten in ei-
ner Basisschulung (nach §45a SGB XI) 
wichtige Informationen und fundier-
tes Wissen für das Ehrenamt, sowie 
für den Umgang mit den Menschen 
mit Demenz.
Weitere Informationen für Erkrankte, An-
gehörige, Fachkräfte und Interessierte 
erteilt Nele Meincke unter 0381/208 754 
06 oder helferkreis@alzheimer-mv.de

Projekt Seniorensicherheitsberater 
Veranstaltungen werden auch 2022 weitergeführt

Durch die Coronapandemie ist unser 
Projekt Seniorensicherheitsberater et-
was in’s Hintertreffen geraten. 2019 
hatten wir Ende Juli bereits 87 Veran-
staltungen mit 2163 Teilnehmern. In 
diesem Jahr haben wir erst 30 Veran-
staltungen mit 659 Teilnehmern. Im 
Landkreis Mecklenburgische Seen-
platte und in Schwerin fanden bisher 
noch keine Veranstaltungen statt. Die 
Hansestadt Rostock dagegen führte 
bisher 12 Veranstaltungen durch. Es 
gibt also keine objektiven Gründe für 
diese großen Unterschiede. Wir bitten 
die Mitglieder der AG Seniorensicher-
heit des Landesseniorenbeirats aus 
den Kreisseniorenbeiräten, gemein-
sam mit den Kreispräventionsräten, 
die Zahl der Veranstaltungen kurzfris-
tig zu erhöhen. Die Betrugsmachen 
sind vielfältiger geworden. Die Scha-
densummen sind ebenfalls gestiegen. 
Nutzen wir unsere Möglichkeiten bes-
ser, Ältere vor Schaden zu bewahren. 
Der Landesrat für Kriminalitätsvorbeu-

gung fördert nun schon mehrere Jah-
re zuverlässig dieses Projekt.
Die Provinzial ist ebenfalls ein lang-
jähriger zuverlässiger Partner. Die in-
haltliche und fachliche Unterstützung 
erfolgt durch das Landeskriminalamt 
M-V. Nutzen wir die Chancen, die uns 
durch die Förderung dieses Präventi-

onsprojektes geboten werden. Für Se-
niorengruppen ist die Beratung kos-
tenlos, egal ob die Veranstalter Verei-
ne, Sozialverbände, Wohlfahrtsverbän-
de oder Seniorenorganisationen der 
Parteien oder Gewerkschaften sind. 
Wohnungsunternehmen oder deren 
Quartiersmanager können ebenfalls 
als Veranstalter wirksam werden. 
Nachfolgende Beispiele aus den Pres-
semitteilungen der Polizeiinspekti-
onen des Landes unterstreichen die 
Notwendigkeit der Beratung der älte-
ren Menschen.

Falsche Polizisten am Telefon – Bank-
mitarbeiter verhindert Schlimmeres
19.07.2022 | Polizeipräsidium Rostock

Erneut kam es in Rostock zu Schock
anrufen durch falsche Polizisten. 
Am Dienstagnachmittag wurden bei 
der Rostocker Polizei drei Strafanzei-

Projekt Seniorensicherheits
berater wird gefördert durch:

Weitere Informationen zum Landesrat für 
Kriminalitätsvorbeugung und zu dessen För-
derprogramm finden Interessenten im Inter-
net unter www.kriminalpraevention-mv.de

und
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gen wegen versuchten Betruges er-
stattet. Betroffen waren Senioren 
zwischen 81 und 88 Jahren. In zwei 
Fällen wurde das Gespräch durch die 
Geschädigten beendet.
In einem Fall verhinderte ein aufmerk-
samer Bankmitarbeiter die Überwei-
sung in Höhe von 42.000 Euro. Das 
88-jährige Opfer glaubte den Anrufern, 
seine Tochter habe einen tödlichen Un-
fall verursacht. Um eine Haftstrafe der 
Tochter zu vermeiden, forderte der ver-
meintliche Polizist eine Kaution. Der 
Geschädigte begab sich daraufhin zu 
seiner Bank, um die Zahlung anzuwei-
sen. Im Gespräch wurde der Bankmit-
arbeiter stutzig und klärte den Rosto-
cker über die Betrugsmasche auf.

Trickbetrug Love Scamming 
in Wolgast
19.07.2022 | Polizeipräsidium 
Neubrandenburg

Eine 61-jährige Frau aus Wolgast fiel ei-
nem Betrug zum Opfer. Sie pflegte seit 
November 2021 Kontakt über Whats-
App und Facebook zu einem Mann 
aus dem Ausland, welcher ihr vorspiel-
te Gefühle für sie zu haben. Beide sen-
deten sich neben Nachrichten auch 
Fotos voneinander. Nach einiger Zeit 
fing der Mann an, sie um Geld zu bit-
ten, welches er für Passpapiere bräuch-
te. Da die Frau im Laufe der Zeit Gefüh-
le für den Mann entwickelte, ging sie 
auf die Geldforderungen ein. Die ers-
te Geldforderung betrug 3.000 Euro. 
Danach kam es zu mehreren kleine-
ren Geldforderungen. Später forderte 
der Täter die Frau auf, ihm Codes von 
Google Play-Karten zuzusenden. Ins-
gesamt entstand der Frau ein finanzi-
eller Schaden von 4.000 Euro.

Trickbetrüger erbeuten 25.000 Euro
19.07.2022 | Polizeipräsidium 
Neubrandenburg

Am 18. Juli um 14:20 Uhr erhielt ei-
ne 74-jährige Frau aus Neukalen ei-

nen Anruf von einer ihr unbekannten 
weiblichen Person. Diese stellte sich 
als Rechtsanwältin vor und gab an, ihre 
Tochter zu vertreten. Sie teilte der Ge-
schädigten mit, dass ihre Tochter einen 
Verkehrsunfall verursacht hätte, bei 
dem ein Mensch ums Leben gekom-
men sei. Nur die Zahlung eines Geld-
betrages von 50.000 Euro als Kaution, 
bewirke die Freilassung der Tochter aus 
der Haft. Die Geschädigte offenbar-
te, dass sie so viel Geld nicht besitze, 
sondern lediglich 25.000 Euro aufbrin-
gen könne. Die vermeintliche Anwäl-
tin forderte daraufhin diesen Betrag 
ab. Die Geschädigte folgte der Auffor-
derung und begab sich zu ihrer Haus-
bank in Dargun. Dort ließ sie sich den 
Betrag auszahlen und kehrte zu ihrer 
Wohnung zurück. Später erschien ei-
ne männliche Person an ihrer Haustür. 
Kaum ein Wort wechselnd, übergab die 
Geschädigte die 25.000 Euro an diesen 
Mann. Die vermeintliche Rechtsanwäl-
tin forderte die Geschädigte bereits 
zu Beginn des Gesprächs auf, den Hö-
rer ihres Festnetztelefons auch beim 
Verlassen der Wohnung nicht aufzule-
gen. Während der gesamten Zeit, von 
der ersten Kontaktaufnahme bis nach 
Abschluss der Geldübergabe, wurde 
das Gespräch gehalten und so der Tele-
fonanschluss blockiert. Nach der Geld-
übergabe bestätigte die Geschädigte 
diese gegenüber der vermeintlichen 
Rechtsanwältin, die daraufhin das Ge-
spräch beendete.

Trickdiebstahl aus Wohnung – 
Mieterin abgelenkt und Schmuck-
schatulle gestohlen
18.07.2022 | Polizeipräsidium 
Neubrandenburg

Am 16. Juli kam es in der Neubran-
denburger Südstadt zu einem Trick-
diebstahl aus einer Wohnung. Nach 
derzeitigem Kenntnisstand verschaff-
te sich eine bislang unbekannte Frau 
als Spendensammlerin getarnt und 
unter dem Vorwand ein Glas Wasser 
haben zu wollen, Zutritt zur Wohnung 
einer 81-jährigen Wohnungsmieterin 

eines Mehrfamilienhauses in der See-
lenbinderstraße. Während es der Frau 
gelang, die Mieterin abzulenken, ver-
schaffte sich eine weitere bislang un-
bekannte Person widerrechtlich Zu-
tritt zur Wohnung, durchsuchte min-
destens ein Zimmer und entwende-
te eine Schmuckschatulle samt Inhalt 
im Wert von ca. 2000 EUR. Die Tatver-
dächtigen verließen anschließend 
fluchtartig die Wohnung in unbekann-
te Richtung.

Falsches Erbe und falscher Techniker
06.04.2022 | Polizeipräsidium 
Neubrandenburg

Im Bereich des Amtes Darß/Fisch-
land wurde ein 69-Jähriger um knapp 
12.000 Euro gebracht. Der Deutsche 
erhielt am gestrigen Abend den Anruf 
einer Frau, die angeblich für eine Com-
puter-Support-Firma arbeitet. Sie lei-
tete den Geschädigten zu einem Tech-
niker weiter, der den Senioren dazu 
brachte, ihm Remote-Zugriff auf den 
PC zu gewähren.
In einem längeren Telefonat über-
zeugte der angebliche Techniker den 
Mann schließlich, ihm mehrere TAN zu 
generieren und mitzuteilen. Mit die-
sen TAN und dem eingerichteten Fern-
zugriff gelang es den Betrügern insge-
samt fünf Überweisungen auf auslän-
dische Konten zu veranlassen. Der Ge-
schädigte verlor knapp 12.000 EUR.

Auf der Insel Usedom ist ein sogenann-
ter Erbtrick nicht gelungen. Der 78-jäh-
rige Geschädigte wurde auf Facebook 
von einer Veronique angeschrieben. 
Die Französin würde im Sterben liegen 
und ihm 800.000 EUR vererben. Grund 
für das unerwartete Erbe sei, dass ihr 
sein Profil in dem sozialen Netzwerk ge-
fallen würde und er ein guter Mensch 
sei, der mit ihrem Geld auch Gutes tun 
würde. Mit ihrem angeblichen Anwalt 
schrieb der Deutsche dann über einen 
Messengerdienst weiter. Als der Senior 
für die Ausstellung einer Schenkungs-
urkunde 850 EUR zahlen sollte, wurde 
er misstrauisch.� n
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„Hallo Mama, hallo Papa, mein Handy ist kaputt!“ 
Landespolizei rät: „Achten Sie auf Ihr Bauchgefühl!“

Aus aktuellem Anlass informiert die 
Landespolizei MV über eine neue 
Betrugsmasche: „Hallo, Mama! Mein 
Handy ist kaputtgegangen. Das ist 
meine neue Nummer...“ – Mit Whats-
App-Nachrichten wie dieser beginnt 
der neue „Enkeltrick“. 
Die Masche läuft immer gleich ab: Ei-
ne unbekannte Nummer schickt eine 
Nachricht und gibt vor, der Sohn oder 
die Tochter zu sein, deren Handy lei-
der defekt sei. Die Kriminellen bitten 
im Namen einer Tochter, eines Sohnes 
oder eines anderen Familienmitglieds, 
die neue Nummer zu speichern.
Nach der vertraut klingenden Begrü-
ßung mit Herzchen und Kuss-Smileys 
kommen die Betrüger rasch zur Sa-
che. Sie erklären zum Beispiel, dass auf 
dem neuen Handy kein Online-Ban-
king möglich sei. Es wird gebeten, den 
Geldbetrag stellvertretend zu über-
weisen. Dabei wird Druck aufgebaut, 
indem eine vermeintliche Notlage 
vorgetäuscht wird. In dem Glauben, 
mit dem eigenen Kind zu kommuni-
zieren, wird das Geld überwiesen.
Online-Kommunikation ist eines der 
sich am stärksten verändernden The-
men im digitalen Bereich. E-Mail, 
Messenger & Soziale Netzwerke bie-
ten fast unendliche Möglichkeiten, 
Informationen zu übermitteln und 

mit Menschen in Kontakt zu treten. 
Ob per Text, Sprach- oder Videoanruf 
– alles ist auf Knopfdruck rund um die 
Uhr möglich.
Phishing, Viren, Betrug sind nur ei-
nige Risiken im Zusammenhang mit 
der Internetnutzung. Wer jedoch 
Schutzmöglichkeiten ergreift, kann 
unbesorgt, wenn auch nicht arglos, 
die digitale Welt erkunden.

Was kann man tun?
Checken Sie Ihren Code: Teilen Sie 
niemals den Code zur Verifizierung 
Ihres Accounts (der sechsstellige Re-
gistrierungscode, den Sie per SMS er-
halten haben).

Checken Sie Ihre PIN: Richten Sie ei-
ne persönliche PIN für Ihren Account 
ein (auch bekannt als Verifizierung in 
zwei Schritten).
Checken Sie Ihr Bild: Schützen Sie Ihr 
Profilbild (damit es nur Ihre Kontakte 
sehen können).
Checken Sie Ihren Kontakt: Wenn 
vermeintliche Kontakte Sie um einen 
Gefallen bitten, der Ihnen suspekt 
vorkommt, überprüfen Sie ihre Iden-
tität, indem Sie um eine Sprachnach-
richt bitten oder einfach anrufen.
Hören Sie auf Ihr Bauchgefühl!

Weitere Hinweise und Tipps erhalten 
Sie hier:  www.polizei-beratung.de

© Polizeiliche Kriminalprävention der Länder und des Bundes (ProPK)

Mehr Wertschätzung ist angezeigt 
Pflege- und Sozialberater der Pflegestützpunkte sind stets dabei

Auch in diesem Jahr prä-
sentierten Aussteller an drei  
Tagen Anfang September ih-
re Produkte und Dienstleis-
tungen aus den Bereichen 
Haus- und Gebäudetechnik, Pflege-
hilfs- und Bedarfsartikel, Rehabilita
tion und Therapie, Bekleidung, Wä-
sche, Hygiene, Reinigung und Ent-
sorgung sowie entsprechende Fach-

literatur in Rostock Schmarl. Die 
Pflege- und Sozialberater der Pfle-
gestützpunkte MV sind von Beginn 
an dabei. Ihr kostenfreies Beratungs- 
und Unterstützungsangebot rund 

um die Pflege richtet sich an 
Ratsuchende jeden Alters. Da-
bei werben sie für eine frühzei-
tige, kostenfreie, neutrale und 
unabhängige Beratung und 

Unterstützung, um Überforderungs-
situationen für Pflegebedürftige und 
pflegende Angehörige entgegenzu-

Fortsetzung auf Seite 16



Seite 16  |  27. Jahrgang  |  Ausgabe 3 / 2022 Ratgeber

wirken. Auch wenn nach elf Jahren 
schon viele Menschen die von Kom-
munen und Kranken- und Pflegekas-
sen gemeinsam betriebenen Pflege-
stützpunkte kennen, kommen viele 
erst dann, wenn die Pflegesituation 
sie überfordert. In diesem Jahr prä-

sentieren sich die Pflegestützpunkte 
mit Vorträgen zu folgenden Themen: 
•  Anders als gedacht – Leben mit pfle-
gebedürftigen Kindern/Jugendlichen 
•  Vorsorgevollmacht / Betreuung- 
und Patientenvollmacht
•  Ehrenamtlich engagierte Nachbar-
schaftshilfe – Nachbarn helfen Nach-
barn   

Mehr Informationen zur kostenlo-
sen, unabhängigen und neutralen 
Beratung und Unterstützung rund 
um die Pflege und die Aufgaben der 
Pflegestützpunkte als Servicestelle 
für ehrenamtlich engagierte Nach-
barschaftshilfe gibt es unter: 

www.pflegestuetzpunktemv.de 
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Sozialministerin Drese besuchte Pflegestützpunkte in Bergen und Waren 

Auf ihrer diesjährigen Sommerinfo-
tour besuchte Stefanie Drese, Minis-
terin für Soziales, Gesundheit und 
Sport Mecklenburg- Vorpommerns, 
die beiden jüngsten Pflegestützpunk-
te des Landes in Bergen und Waren. 
In ihrem elften Jahr sind die von Kom-
munen und Kranken- und Pflegekas-
sen eingerichteten Pflegestützpunk-
te zu einer wichtigen Anlaufstelle für 
Ratsuchende jeden Alters geworden, 
wenn es um Beratung, Unterstützung 
und Organisation nicht nur der Pfle-
ge, sondern der gesamten Versor-
gungs- und Lebenssituation geht. Im 

Mittelpunkt des Besuchs der Minis-
terin standen zwei zentrale Themen: 
Zum einen die mit Landesverord-
nung 2019 in Kraft getretene ehren-
amtlich engagierte Nachbarschafts-
hilfe als Unterstützungsangebot für 
Pflegebedürftige und pflegende An-
gehörige, zum anderen die im Lan-
deskrankenhausgesetz MV veranker-
te Zusammenarbeit der Krankenhäu-
ser mit den Pflegestützpunkten. 
Als Servicestelle für ehrenamtlich en-
gagierte Nachbarschaftshelfer finden 
die Pflegestützpunkte mittlerweile 
bundesweit Beachtung. Innerhalb kür-

zester Zeit ist es gelungen, gemein-
sam mit den Pflegestützpunkten, ein 
flächendeckendes Angebot in Meck-
lenburg-Vorpommern zu schaffen, das 
Pflegebedürftigen und ihren Angehö-
rigen die Möglichkeit gibt, nachbar-
schaftliche Hilfe und Unterstützung zu 
erfahren. 
Zwischen den Kliniken und den Pfle-
gestützpunkten gibt es gute Kontakte. 
Beeindruckt von der fachlichen Kom-
petenz und dem Engagement der 
Beraterinnen nahm Ministerin Drese 
wertvolle Hinweise und Anregungen 
zu beiden Themen mit. � n

Mehr Anerkennung nötig – Aktionstag der pflegenden Angehörigen 

In Mecklenburg-Vorpommern wer-
den rund 80 Prozent der etwa 103.000 
Pflegebedürftigen überwiegend von 
ihren Angehörigen zu Hause versorgt. 
Nur 30 Prozent der pflegebedürftigen 
Personen ab Pflegegrad 2 erhalten 
Unterstützung durch einen anerkann-
ten Pflegedienst. Die Pflege von Ange-
hörigen ist eine enorme Herausforde-
rung, die die Familien oft belastet und 
überfordert. Die eigenen Bedürfnisse 
der Pflegenden rücken dabei häufig in 
den Hintergrund. Neben der oftmals 
körperlich anstrengenden Pflegetätig-
keit sehen sich pflegende Angehöri-
ge regelmäßig mit inneren und äuße-
ren Konflikten konfrontiert. Gefühle, 
wie Angst, Trauer und Einsamkeit, mi-
schen sich ebenso in den Pflegealltag, 
wie Wut, Aggressionen oder Schuld-
gefühle. Negative Gedanken und Ge-

fühle sind oftmals schambehaftet, 
dabei sind sie in vielen Fällen ein Zei-
chen von Überlastung und Überforde-
rung. Aus diesem Grund ist es wichtig, 
auf diese Signale zu achten und sich 
rechtzeitig Unterstützung zu suchen. 
Die Pflegestützpunkte sind hierfür ei-
ne zentrale Anlaufstelle. Die Beratun-
gen sind kostenlos, neutral und trä-
gerunabhängig und richten sich an 
Ratsuchende, Pflegebedürftige und 
pflegende Angehörige gleicherma-
ßen.  Sie umfassen alle Themen rund 
um die Pflege und berücksichtigen die 
gesamte Versorgungs- und Lebenssi-
tuation. Beratungen werden nicht nur 
telefonisch, schriftlich oder im Pflege-
stützpunkt durchgeführt, sondern bei 
Bedarf auch in der Häuslichkeit.
Anlässlich des bundesweiten Aktions-
tages für pflegende Angehörige lädt 

der Pflegestützpunkt Bad Doberan 
am 14. September von 10:00 bis 15:00 
Uhr alle Interessenten in den Großen 
Saal, Kreisverwaltung, August-Bebel-
Str. 3, Bad Doberan ein. An diesem Tag 
werden verschiedenste Anbieter aus 
dem Bereich der ambulanten Pfle-
ge und Versorgung die unterschied-
lichen Entlastungsmöglichkeiten im 
Landkreis Rostock aufzeigen. Zudem 
sollen die Besucherinnen und Besu-
cher ermutigt werden, Unterstützung 
von außen anzunehmen und ver-
schiedene Anbieter der ambulanten 
Versorgung zu kontaktieren. Ehren-
amtlich engagierte Nachbarschafts-
helfer können sich den Besuch der 
Veranstaltung als Aufbaukurs zerti-
fizieren lassen. Bitte setzen Sie sich 
hierzu mit dem Pflegestützpunkt Bad 
Doberan in Verbindung.� n
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Vitanas Senioren Centrum Am Tierpark   
Am Tierpark 6 | 17373 Ueckermünde
( (039771) 201 - 0 | www.vitanas.de/amtierpark

Vitanas Senioren Centrum Am Kulturpark   
Neustrelitzer Straße 40 | 17033 Neubrandenburg
( (0395) 563 98 - 0 | www.vitanas.de/amkulturpark

Vitanas Generationenhaus Am Kulturpark   
Neustrelitzer Straße 28 | 17033 Neubrandenburg
( (0395) 425 62 - 100 | www.vitanas.de/amkulturpark

Wir bieten:  Kurz- und Langzeitpflege | Spezielle Wohnbereiche für Menschen
mit Demenz | Verhinderungspflege | JuP (Junge Pflege) | Probewohnen 
Mitbringen Ihrer privaten Möbel | Reinigungsservice für Ihre Wäsche 
Abwechslungsreiches Freizeitangebot | Ausflüge in die Umgebung 
Vielseitiges Therapieangebot | Ihre Gäste sind immer herzlich willkommen  
Wir kochen täglich frisch für Sie

RUFEN SIE AN ODER KOMMEN SIE VORBEI. 
WIR BERATEN SIE GERNE PERSÖNLICH.
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Bildung im Alter für alle ermöglichen 
Eine politische Aufgabe für Bund, Länder und Kommunen 

Bildung im Alter trägt zu gesellschaft-
licher Teilhabe, Wohlbefinden und Ge-
sundheit bei. In einer Gesellschaft des 
langen Lebens wird sie immer wichti-
ger. In ihrem Positionspapier „Bildung 
im Alter – für alle ermöglichen“ ruft die 
BAGSO dazu auf, in allen Kommunen 
Bildungsangebote zu schaffen, die die 
vielfältigen Lebenslagen und Inter-
essen älterer Menschen berücksichti-
gen. „Bildung ist ein Menschenrecht 

und daher allen Menschen unabhän-
gig von ihrem Lebensalter zu ermögli-
chen“, heißt es in dem Positionspapier.
Gefordert wird, das Thema Bildung im 
Alter als politische Aufgabe in Bund, 
Ländern und Kommunen zu veran-
kern. Benannt werden konkrete Schrit-
te zu einer nationalen Strategie für Bil-
dung im Alter. So müssten leicht zu-
gängliche, quartiersbezogene Lernor-
te und Bildungsangebote im direkten 

Wohnumfeld älterer Menschen sowie 
zugehende Formate geschaffen wer-
den. Diese sollten zusammen mit älte-
ren Menschen entwickelt werden und 
kostenfrei oder kostengünstig sein, um 
niemanden auszuschließen. Auch the-
matische Vielfalt müsse nach Ansicht 
der BAGSO gefördert werden. Benötigt 
würden zum Beispiel Angebote in den 
Bereichen Digitalisierung, Gesundheits-
kompetenz und politische Bildung.� n

Kolossale Fehleinschätzung 
Bildungsbericht befördert kein politisches Handeln

In einer Gesellschaft des langen Le-
bens kommt Bildung im Alter eine 
zentrale Bedeutung zu. Sie ermöglicht 
es, gesellschaftliche und individuel-
le Herausforderungen zu meistern. 
Der kürzlich veröffentlichte Nationale 
Bildungsbericht 2022 befasst sich al-
lerdings im Wesentlichen nur mit der 
Bildung von Menschen im erwerbsfä-
higen Alter. Die BAGSO kritisiert die-
se Nichtbeachtung der älteren Gene-
rationen, zumal der Bericht für sich in 
Anspruch nimmt, eine systematische 
Bestandsaufnahme des gesamten Bil-
dungssystems in Deutschland zu sein. 
„Diese kolossale Fehleinschätzung ist 
Ausdruck dafür, dass Bildung im Alter 

bisher nicht als bildungs- und gesell-
schaftspolitisch relevante Aufgabe er-
kannt und ernst genommen wird“, so 
BAGSO-Vorsitzende Dr. Regina Görner.
Weil der Bericht die Bildung im Alter 
nicht thematisiert, bietet er auch kei-
ne Grundlage für politisches Handeln. 
Dies ist nach Ansicht der BAGSO al-
lerdings dringend erforderlich. Ziel 
müsse es sein, in allen Kommunen Bil-
dungsangebote zu schaffen, die die 
vielfältigen Lebenslagen und Inter-
essen älterer Menschen berücksichti-
gen. In ihrem aktuellen Positionspa-
pier „Bildung im Alter – für alle ermög-
lichen“ ruft die BAGSO Bund, Länder 
und Kommunen dazu auf, eine natio-

nale Strategie für Bildung im Alter zu 
entwickeln und umzusetzen. Damit 
der Nationale Bildungsbericht künf-
tig auch Bildung im Alter angemessen 
darstellen kann, fordert die BAGSO, 
dass die Bundesregierung einen eige-
nen regelmäßigen bundesweiten Sur-
vey zu Bildung im Alter auflegt.
Der Landesseniorenbeirat kommt für 
Mecklenburg-Vorpommern zu einem 
gleichen Ergebnis. Das Thema „lebens-
langes Lernen“ schließt die Senioren 
nicht mit ein. Deshalb beabsichtigt das 
Organisationskomitee zur Vorbereitung 
des 12. Altenparlaments, dazu eine Re-
solution den Delegierten zur Beschluss-
fassung vorzulegen.

Schutz reicht nicht aus 
UN-Altenrechtskonvention würde Lücken schließen

Zwanzig Jahre nach der Verabschie-
dung des Zweiten Weltaltenplans in 
Madrid tagten in Rom mehr als 300 
Vertreterinnen und Vertreter von Re-
gierungen, Zivilgesellschaft und Wis-
senschaft aus 30 Ländern zur Situati-

on älterer Menschen in Europa, Nord-
amerika und Eurasien. 
Aus diesem Anlass forderte die BAG-
SO, die Umsetzung des Zweiten Welt-
altenplans durch die Ausarbeitung 
einer UN-Altenrechtskonvention zu 
untermauern. Diese würde Lücken 
in Bereichen schließen, in denen der 
Schutz älterer Menschen rechtlich 

noch nicht ausreichend gesichert sei.  
Außerdem würde eine Grundlage ge-
boten, um Rechte einzufordern und 
gegen Altersdiskriminierung vorzu-
gehen. Eine Konvention könnte die 
Weiterentwicklung der Seniorenpoli-
tik der Staaten im Rahmen des Zwei-
ten Weltaltenplans ergänzen und ver-
stärken.� n
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Wer hätte 2002 gedacht, dass der Se-
niorenbeirat Seebad Ueckermünde 
20 Jahre bestehen wird. 17 Seniorin-
nen und Senioren vereinten sich un-
ter der Leitung von Margot Engel-
ke und gründeten im Juni 2002 den 
Seniorenbeirat. Die ersten 4 Jahre 
führte Wolfgang Ksionzek den Beirat 
kommissarisch, da sich keiner fand, 
der den Vorsitz übernehmen woll-
te. 2006 übernahm Manfred Quäg-
ber nach einer ordentlichen Wahl 
den Vorsitz. Gemeinsam erarbeiteten 
wir einen Arbeitsplan, der Themen 
enthielt, die alle Senioren interessier-
ten. Schon bald besuchten auch In-
teressierte aus den umliegenden Ge-
meinden unsere Veranstaltungen, die 
wir in der Zeitung ankündigten und 
verteilten Einladungen.
Themen, wie die Wohnbedingungen 
und Betreuung in Alten- und Pflege-
heimen, gesunde Ernährung im Alter 
und die Verkehrssicherheit, Erste Hilfe 
nach einem Unfall, Bewegungsmög-
lichkeiten im Alter, richtige Handha-
bung des Rollators standen und ste-
hen noch heute auf dem Plan. 2016 
bildeten wir das Seniorenbildungs-
werk, das den Besuch von histori-

schen Einrichtungen und Betrieben 
der Stadt beinhaltet. 
Hilfe bei Problemen des Beirates fin-
den wir bei dem Seniorenbeauftrag-
ten der Stadt. Dieser ist seit Jahren 
immer ein Stellvertreter des Bürger-
meisters. Auf Initiative von Frau En-
gelke und dem Seniorenbeirat wur-
de eine neue Einkaufsmöglichkeit in 
Ueckermünde-Ost sowie ein besserer 

Übergang von der Sparkasse zu den 
Märkten geschaffen. 
Der Seniorenbeirat bedankt sich beim 
Kreisseniorenbeirat V-G und der 
Stadtverwaltung Ueckermünde für 
die Unterstützung der Feierstunde 
zum 20-jährigen Bestehen des Senio-
renbeirates.

Manfred Quägber
Vorsitzender des Seniorenbeirats

20 Jahre Seniorenbeirat Seebad Ueckermünde
LANDKREIS VORPOMMERN-GREIFSWALD 

Für ihr aktives Wirken im Seniorenbeirat wurden Alfons Bärwald, Margot Engelke 
und Wolfgang Ksionzek (von links) geehrt. Die Ehrung nahmen Bürgermeister  
Jürgen Kliewe und Beiratsvorsitzender Manfred Quägber (von rechts) vor.

Als erster seiner Art auf Usedom 
wurde der Seniorenbeirat 2010 ge-
gründet. Das war und ist kein Zufall, 
denn unser ruhiges Ostseebad im 
Norden der Insel wird immer mehr 
zum Alterswohnsitz für Zuzügler 
aus ganz Deutschland und weist 
deshalb ein relativ hohes Durch-
schnittsalter auf. 
Die Gründung erfolgte auf Initiative 
der damaligen Gemeindevertreter; 
der Seniorenbeirat wird seitdem vom 
Vorsitzenden Horst Lewerenz gelei-
tet. Nach der Neuwahl 2020 hat un-
ser Beirat elf Mitglieder, davon vier 

männliche. Die Mitglieder des Bei-
rats nehmen an allen Ausschuss-Sit-
zungen der Gemeindevertretung mit 
Gastrecht teil und haben nicht un-
bedingt den Ruf, nur zuzuhören. Ein 
vom Beirat mit entworfenes Entwick-
lungskonzept Seniorenpolitik für die 
Gemeinde gibt es seit 2018 und wird 
jährlich den aktuellen Bedingungen 
angepasst.
2017 beteiligte sich die Gemeinde 
Karlshagen am Landeswettbewerb 
um den Titel seniorenfreundliche 
Kommune, der seitdem allerdings 
nicht mehr stattgefunden hat. An 

der Vorbereitung dazu war der Beirat 
maßgeblich beteiligt.
In der praktischen Arbeit und als Ver-
anstaltungsort können wir auf die Zu-
sammenarbeit mit der modernen Be-
gegnungsstätte „Kiek in“ bauen, die 
von der Mietergenossenschaft des 
Ortes mit Unterstützung der Gemein-
de Karlshagen betrieben wird. Die Se-
niorinnen und Senioren der Gemein-
de haben damit einen ständigen Be-
gegnungsort. Dafür gilt unser Dank 
der Mietergenossenschaft.

Karlshagen: Ein Seniorenbeirat stellt sich vor

Fortsetzung auf Seite 20



Seite 20  |  27. Jahrgang  |  Ausgabe 3 / 2022 Aus Landkreisen und Städten

Am 30. Juni traf sich der Kreissenio-
renbeirat Vorpommern-Greifswald zu 
einer Sitzung im Wolgaster Kranken-
haus. Hier informierte uns der Chef-
arzt des Altersmedizinischen Zen-
trums des Krankenhauses, Prof. Dr. 
med. Dr. Maik Gollasch, über Aktivi-
täten in der Region im Bereich Geria-
trie. Aufgrund einer von Mitgliedern 
des Kreisseniorenbeirats ausgelös-
ten Bundesinitiative wurde an der 
Uni Greifswald ein Lehrstuhl Geria-
trie eingerichtet. Ab Sommer 2023 
soll mit einer Studie „MV fit“ zur Ein-

Initiative des Greifswalder Beirats

Dort informierte zum Beispiel im 
Herbst 2021 ein ehemaliger Polizist 
vor fast 40 Gästen über die Tricks kri-
mineller Telefonanrufer. 
Wir schmoren aber beileibe nicht im 
eigenen „Alters-Saft“, die Zusammen-
arbeit mit der Heinrich-Heine-Schu-
le im Ort weist eine lange Tradition 
auf. Dazu gehört auch eine Arbeitsge-
meinschaft Modellbau, die von einem 
unserer Mitglieder bis heute geleitet 
wird und auf großes Interesse trifft.
Der Altersstruktur des Ortes entspre-
chend, mehr als 45 Prozent der Ein-
wohner haben das 60. Lebensjahr 
überschritten, fanden regelmäßig Se-
niorentage bereits vor Gründung des 
Beirats statt. 
Die insgesamt 15 Veranstaltungen der 
Seniorentage 2022 verteilen sich auf 
die Zeit zwischen Mai und Oktober. Bei 
den inhaltlichen Schwerpunkten ori-
entieren wir uns an den Bedürfnissen 
der älteren Generation, wie Gesunder-
haltung, Lebensfreude, Bildung, Spiel 
und Sport, knüpfen an deren vielsei-
tige Interessen an, unterbreiten aber 
auch aktiv Angebote an die älteren 
Mitbürger. Höhepunkt und Abschluss 
wird ein Sportfest im September sein.
Hervorheben möchten wir drei Ver-
anstaltungen, die im Juni und Juli 
stattgefunden haben:

Tanzen im Alter ist sehr wichtig. Die Se-
niorentanzgruppe nahm am 11. Juni an 
der Veranstaltung „Usedom tanzt“ teil. 

Die Bootsbauschule und Bootswerft 
von Ursula Latus in Peenemünde wur-
de am 23. Juni besucht. 

Fit im Alter ist ein Schwerpunkt der Ak-
tivitäten in der Begegnungsstätte „kiek 
in“. Die tägliche Bewegungstherapie 
stand im Mittelpunkt der Veranstal-
tung am 7. Juli.

Unser Mitglied Sigrid Groth brachte 
einen neuen Bereich in unsere Arbeit 
ein. Aus spontanen Hilfsangeboten 
zur Bewältigung der Pandemiefolgen 
heraus bildete sich im vergangenen 
Jahr der Verein Nachbarschaftshil-
fe Karlshagen e.V. Sigrid Groth bildet 
nun in unserem Beirat das Scharnier 
für die Vermittlung dieser Angebote 
zwischen Hilfebedürftigen und mög-
lichen Helfern. 
Dabei geht es um einfache Tätig-
keiten, wie Einkaufen oder mit dem 
Hund Gassi gehen, Müll wegtragen, 
kurze Wege erledigen (Apotheke, 
Post usw.), Arztbesuche oder Unter-
stützung bei Schriftverkehr mit Be-
hörden und Ämtern. Die Nachbar-
schaftshilfe will auch das Miteinan-
der von Alt und Jung in der Gemein-
de fördern. In der Vergangenheit 
waren das Osterüberraschungen für 
die Senioren, die Karlshagener Kin-
derweihnacht und jüngst der erste 
Dorfflohmarkt.
Unsere monatlichen Zusammenkünf-
te, zu denen wir auch Gäste einladen, 
sind neben der Beratung über aktuel-
le Probleme auch immer wieder Ge-
legenheit, sich persönlich näher zu 
kommen und sich mit Freude den ge-
meinsamen Anliegen zu widmen. 

Seniorenbeirat 
Ostseebad Karlshagen

Fortsetzung von Seite 19

Prof. Dr. med. Dr. Maik Gollasch (2.v.r.) informiert die Mitglieder über das Alters
medizinische Zentrum 
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führung einer modernen Therapie 
zur Behandlung von Menschen mit 
einer eingeschränkten Nierenfunkti-
on begonnen werden.
16 Prozent der Bevölkerung in unse-
rem Bundesland leben mit einer ein-

geschränkten Nierenfunktion; bei 
den Senior:innen sind es mehr als 50 
Prozent. Für das Projekt hat der Bund 
bereits 2,6 Millionen Euro bereitge-
stellt. Es fehlen jedoch noch 2,1 Mil-
lionen Euro. Ein geplantes Projekt 

zur Entwicklung einer „Fachstelle für 
Wohnberatung und Digitalisierung 
für das gesamte Land MV“ wird mit 
3,1 Millionen Euro unterstützt. Ge-
genwärtig ist hier eine Professoren-
stelle ausgeschrieben.� BS

An einem gleichen Tag Anfang Juli fan-
den das 14. Fest der Generationen und 
das 52. Zoofest in Stralsund statt. Or-
ganisiert wurde dieser wunderschöne 
Tag gemeinsam vom Seniorenbeirat 
der Hansestadt und dem Zoo. Aus die-
sem Anlass hatten die Stralsunder den 
Kieler Seniorenbeirat eingeladen.
Im Auftrag von Schirmherr Minister Dr. 
Till Backhaus (SPD) hielt Jörn Mothes 
(Chef der Abteilung Klimaschutz im Ag-
rar- und Umweltministerium) das Gruß-
wort. Außerdem begrüßten der Zoodi-
rektor Dr. Christoph Langner und Steffi 
Behrendt (Leiterin des Amts für Kultur, 
Welterbe und Medien) die Gäste.
Die sieben Kieler waren am Vortag 
angereist. Die stellvertretende Präsi-
dentin der Bürgerschaft, Maria Quin-
tana-Schmidt, begrüßte bei einem 
Empfang die Gäste. Tags darauf nah-
men die Kieler als Zuschauer am 
Sundschwimmen teil. Am Nachmit-

tag erfolgte ein Erfahrungsaustausch 
zur Arbeit von Nachbarschaftszent-
ren in Stralsund und Kiel – hier kann 
Stralsund noch viel von Kiel lernen. 
Beim traditionellen Fest der Gene-
rationen wurde der Besuch been-
det. Monika Kleist und Jürgen Kaiser 
vom Stralsunder Seniorenbeirat hat-
ten alles sehr gut organisiert. Den 
Kieler Gästen wurde unter anderem 
das Projekt „Gartenglück – gemein-
sam gärtnern macht stark“ auf dem 
Gelände des Stralsunder Zoos vorge-
stellt. Ein solches Vorhaben gibt es in 
Kiel bisher nicht, das Stralsunder Pro-
jekt hingegen geht schon in das vier-
te Jahr seines Bestehens. 
Für den gelungenen Besuch und die 
vielen neuen Anregungen bedankte 
sich der Kieler Seniorenbeirat bei den 
Stralsundern herzlich.

Dr. Georg Weckbach
Seniorenbeirat Stralsund

Besuch aus Kiel im Zoo
LANDKREIS VORPOMMERN-RÜGEN

Die Delegationen der Seniorenbeiräte 
Kiel und Stralsund im Garten des Senio-
renbeirats im Stralsunder Zoo�

Foto: Brigitta Tornow

Giesela Jantzen aus Pasewalk ist mit 97 Jahren noch sehr aktiv und voller Optimismus. Als aufmerksame Leserin des 
Seniorenkuriers ließ sie uns ein selbstverfasstes Gedicht zukommen, das folgendermaßen lautet:

Altersliebe

Kein jugendliches Stürmen mehr.
Nun knuddeln, streicheln, herzen – ein neues Gefühl!

Sich auf Zweisamkeit freuend,
sich zwischendurch telefonisch austauschend,

sogar Reisepläne schmiedend...
Ein kleines Altersglück miteinander anstrebend

für die vor uns liegenden Jahre.
Eine Hoffnung, ein Wunsch.

Ein neues Gefühl
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In den letzten Jahren herrschte in der 
ganzen Welt ein Virus, Corona ge-
nannt.
Viel Gelassenheit, Fürsorge, Verzicht 
und Rücksicht wurden nun von je-
dem erwartet. Für ältere Menschen 
bedeutete dies, in der Häuslichkeit zu 
bleiben, keine Besuche zu empfan-
gen, sie konnten kaum Kontakte zur 
Außenwelt halten.
Das Filmbüro in Wismar, ein An-
laufpunkt der Senioren, richtete ei-
ne Durchwahlnummer ein, aber das 
reichte nicht. Man fühlte sich einsam.
Der Seniorenbeirat der Hansestadt 
reagierte gleich. Gegen die Einsam-
keit und das Alleinsein wollten 
wir aktiv werden, daher haben 
wir in Zusammenarbeit mit dem 
Filmbüro M/V aufgerufen, sich mit 
kleinen Beiträgen an der Erstel-
lung einer Broschüre zu beteiligen. 
Schöne kleine Beiträge erreichten 
uns, Kuchenrezepte, Gedichte und 
rührende Geschichten.
Die Stiftung für Ehrenamt und bür-
gerliches Engagement in MV unter-
stützte, und so waren wir in der Lage, 
die Broschüre drucken zu lassen.

Corona wollte und wollte nicht wei-
chen. Unsere Senioren fragten schon 
immer: Wann können wir das Buch se-
hen? Endlich, nach gut zwei Jahren, 
konnten wir alle Senioren einladen, 
die bei der Erstellung mitgewirkt hat-
ten. Im Rathaus wurde der Empfang 
mit viel Herzlichkeit vorbereitet und 
durchgeführt. Da spielte uns die Hitze 
einen Streich: Einige ältere Senioren 
konnten das Haus nicht verlassen
Es war trotzdem eine schöne erste 
gelungene Veranstaltung nach der 
langen Coronazeit.

Karin Lechner

LANDKREIS  
NORDWESTMECKLENBURG 

Kreativ daheim – keiner ist allein
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Monika Schmidt – 
Ein großes Organisationstalent ist 
von Bord gegangen

Der 26. Januar 2022 war ein schwar-
zer Tag für den Seniorenbeirat der 
Hanse- und Universitätsstadt Ros-
tock. Unsere Moni gab uns an diesem 
Tag bekannt, dass sie aus familiären 
Gründen sämtliche Ehrenämter so-
wohl in Rostock als auch in Schwerin, 
das heißt, auch ihre Posten als Vorsit-
zende unseres Seniorenbeirats und 
als Mitglied unserer Arbeitsgruppe 
„Gesundheit, Soziales und Wohnen 
im Alter“ sowie ihre engagierte und 
aktive Mitarbeit im Landessenioren-
beirat niederlege. 
Sie habe ihren Lebensmittelpunkt 
von Rostock nach Lübeck-Travemün-
de verlegt. Dort leben ihre Kinder, En-
kel und Urenkel, und ihr schwer er-
krankter Mann werde dort allseits 
umsorgt.
Moni betonte nachvollziehbar: „Die 
wichtigsten Dinge im Leben, wie Ge-
sundheit, Liebe und echte Freund-
schaft, kann man auch mit Geld nicht 

kaufen.“ Aber zehn Jahre gemeinsame 
ehrenamtliche Tätigkeit lassen sich 
auch nicht so einfach wegwischen.
Mit ihrem verantwortungsbewussten, 
außergewöhnlichen Engagement, ih-
rer liebenswerten, geradlinigen Art so-
wie ihrem großen Sach- und Fachver-
stand hat sich Monika für bessere Le-
bensbedingungen und gesunde Teil-

habe unserer älteren Bürgerinnen und 
Bürger in Rostock und Schwerin sowie 
in der ländlichen Gegend eingesetzt. 
Moni hat immer mitdiskutiert, mitge-
staltet und mitgemacht.
Am 1. Juni 2022 haben die Mitglie-
der des Seniorenbeirats und seiner 
vier Arbeitsgruppen nach einer Fahrt 
durch Rostock mit der alten Traditi-
onsbahn und einem köstlichen Mit-
tagsmahl in der Trotzenburg das Ur-
gestein Monika Schmidt mit einem 
herrlichen Blumengebinde und ei-
nem Gutschein sowie mit ehrenden 
Worten unseres Vorstandsmitglieds 
Heike Schäfer verabschiedet:
„Wir wünschen dir eine gute Zeit“, 
sagte sie, „und sind immer zu einem 
Austausch bereit. Wir würden uns 
freuen, ab und an von dir zu hören, 
werden dich aber nicht in deinem 
‚Ruhestand’ stören!“
Im Namen aller Mitstreiterinnen und 
Mitstreiter des Seniorenbeirats und 
der Arbeitsgruppen 

Rita Bohk
amtierende Vorsitzende  

des Seniorenbeirats

Engagement über zehn Jahre
HANSESTADT ROSTOCK 

Unsere zweite Mitgliederversamm-
lung in diesem Jahr fand in Neustadt-
Glewe an einem historischen Ort, der 
Burg, statt. Die Mitglieder des Kreis-
seniorenbeirats waren zahlreich ge-
kommen. Ilona Mundt-Schalk als Vor-
sitzende hieß alle herzlich willkom-
men und wünschte einen regen inte-
ressanten Austausch. Heidrun Dräger, 
Fachdienstleiterin Gleichstellung, Ge-
nerationen und Vielfalt, hatte zuerst 
das Wort. Sie begrüßte die Mitglieder 
des Beirats in der Hofstube der Burg 
und richtete Grüße vom Landrat Ste-
fan Sternberg aus. Sie stellte die zahl-

reichen Projekte des Landkreises vor 
und machte besonders auf den Ruf-
bus aufmerksam.
Hinzu kommen die Corona-Pandemie, 
die Angriffe auf die amtliche Compu-
tertechnik, die Schweinepest sowie 
der Krieg in der Ukraine. Im Landkreis 
sind rund 1950 Personen aus der Uk-
raine angekommen. Hilfe wurde von 
vielen ehrenamtlichen Personen in 
unterschiedlichen Bereichen geleis-
tet. Problematisch ist die große Anzahl 
von Schülern, die in den Unterricht in-
tegriert werden muss. Lösungen wur-
den dafür gefunden. 

Die Grußworte der Bürgermeiste-
rin von Neustadt-Glewe, Doreen Ra-
delow, erfreuten besonders die älteren 
Mitglieder des Kreisseniorenbeirats. 
Sie freute sich, viele Bekannte aus ih-
rer Zeit der Zusammenarbeit mit dem 
Kreisseniorenbeirat wiederzutreffen, 
hatte sie doch vor ihrer Zeit als Bürger-
meisterin die Koordinatorenstelle des 
Beirats beim Landkreis inne. Sie wün-
sche sich, dass sich auch der Senio-
renbeirat in Neustadt-Glewe mehr in 
das politische Geschehen einmische. 

Bilanz des Kreisseniorenbeirats
LANDKREIS LUDWIGSLUST-PARCHIM

Fortsetzung auf Seite 24
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So könne noch viel mehr für die älte-
re Generation getan werden, obwohl 
schon zahlreiche Projekte umgesetzt 
werden konnten. Die Bürgermeisterin 
hofft auf gute Zusammenarbeit auch 
weiterhin. Auskunft über die aktuel-
le Coronalage erhielten die Anwesen-
den von Dr. Sven Ribback aus dem Ge-
sundheitsamt. Dazu gehörte ein Über-
blick über die psychischen Belastun-
gen, die mit den Einschränkungen der 
Coronapandemie auftraten. 
Im Bericht des Vorstands teilte die 
Vorsitzende des Beirats mit, dass 
mehrere Mitglieder an der Klausurta-
gung des Landesseniorenbeirats teil-
nahmen. Das Thema war: „Lebenslan-
ges Lernen in MV“. Hier sollten die An-
gebote für Seniorinnen und Senioren 
unbedingt verbessert werden.
Acht Mitglieder des Kreissenioren-
beirats nahmen an der Regionalkon-
ferenz in Teterow teil. Schlüsselthe-
ma war: „Die Gesundheitsvorsorge im 
ländlichen Raum“. Es ging darum, eine 
kontinuierliche Gesundheitsvorsorge 
überall anzubieten. Einige Mitglieder 
nahmen auch an der Veranstaltung zur 
„Zukunftswerkstatt Kommune“ teil. In 
diesem Projekt wird das Anliegen des 

Vorgängerprogramms „Demographie-
werkstatt“ weitergeführt.
In Crivitz wurde ein neuer Senioren- 
und Behindertenbeirat mit Unter-
stützung des Kreisseniorenbeirats 
gegründet. (Siehe Folgebeitrag in 
der heutigen Ausgabe.) Die Mitglie-
der begrüßten diesen politisch wirk-
samen Schritt.
Mit dem Bericht aus dem Kreisjugend-
ring von Maik Stöckinger erhielten die 
Mitglieder des Kreisseniorenbeirats 

Einblick in die Arbeit, die Aufgaben 
und die neuesten Projekte. Ein gutes 
Beispiel wurde aus Sternberg berich-
tet. Dort wird ein neuer Jugendbeirat 
gegründet, der mit dem Seniorenbei-
rat zusammenarbeiten möchte.
Im Gespräch aus den kommunalen 
Seniorenbeiräten wird Bedarf an Un-
terstützung für die Nutzung von Han-
dys und Tablets angemeldet. Die Aus-
bildung von SilverSurfern wäre eine 
Möglichkeit, auch in den kleinsten 
Dörfern eine Anlaufstelle zu schaffen.
Brigitte Rabeler stellte nach der Mit-
tagspause für alle Mitglieder das Pro-
jekt „Sturzprävention für Pinnower 
Seniorinnen und Senioren“ vor. Das 
Projekt mit dem Namen „Sicher und 
aktiv im Alter“ wird von der AOK ge-
fördert. Träger ist der SV Petermänn-
chen Pinnow e.V. Begonnen wurde 
damit 2020; viele der Teilnehmenden 
von damals sind heute noch dabei.
Zum Abschluss der Mitgliederver-
sammlung übernahm Britta Kley, eine 
Mitarbeiterin der Stadt Neustadt-Gle-
we, eine Burgführung. Das war ein tol-
ler Abschluss der Mitgliederversamm-
lung.

Jutta Messer
Vorstandsmitglied des  

Kreisseniorenbeirats

Fortsetzung von Seite 23

Großes Interesse bei der Burgführung

Die Mitglieder des Kreisseniorenbeirats bei ihrer Mitgliederversammlung � Bilder: Doris Schmid
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Das Leben der Senioren und Be-
hinderten der Stadt Crivitz be-
wusst und aktiv zu gestalten, 
ihre Interessen und Belange zu 
vertreten und ein Ansprech-
partner zu sein, ist das Haupt-
anliegen der Mitglieder des neu 
gegründeten Senioren- und Be-
hindertenrats. Das wurde deut-
lich auch bei der Berufung durch 
die Stadtvertretung am 20. Juni. 
Hinzu kommt die Zusammen-
arbeit mit anderen Verbänden 
und Vereinen, die sich gleichfalls 
in diesem Themenbereich betä-
tigen und engagieren.
Den Mitgliedern des Beirats ist 
bewusst, dass Vieles nicht von heute 
auf morgen gehen wird, aber wichtig 
sei, so die Vorsitzende Carolin Kühne-
Dahl: „älteren Menschen und Behinder-
ten in unserer Stadt und umliegenden 
Gemeinden Gehör zu verschaffen auf 
Dinge, die sie im Alltag bewegen oder 
einschränken, und sie gemeinsam mit 
der Stadtvertretung, den Ausschüs-

sen und Ortsteilvertretungen zu ver-
bessern. In Netzwerken mit den beste-
henden Verbänden und Vereinen so-
wie mit engagierten Menschen wollen 
wir zur Verbesserung der Lebensquali-
tät unserer immer älter werdenden Ge-
neration beitragen – einer Generation, 
die den Wohlstand von heute ermög-
licht und ihn aufgebaut hat und dafür 

Achtung und Anerkennung ver-
dient. Selbstverständlich sollte 
dabei die besondere Fürsorge 
sein, die wir alle unseren Eltern 

und Großeltern gegenüber, aber auch 
jedem anderen älteren Menschen so-
wie Menschen mit Beeinträchtigungen 
zuteilwerden lassen.“
Die konstituierende Sitzung fand am 
30 Juni statt. Eine regelmäßige Sprech-
stunde gibt es jeweils am ersten Mon-
tag im Monat von 9 bis 11 Uhr im Info-
Büro des Bürgerhauses.� n

Crivitz: Sprechstunde jeden ersten Montag

LANDESHAUPTSTADT SCHWERIN 

Die wirtschaftliche, finanzielle und so-
ziale Situation in Deutschland ist ange-
spannt wie lange nicht mehr Unsicher-
heit, Existenzangst, eine unakzeptable 
Inflationsrate von 7,5 Prozent im Juli 
sowie explodierende Preise für Ener-
gie und Lebensmittel beherrschen das 
Leben der Menschen. Es werden Ent-
lastungspakete der Bundesregierung 
geschnürt, aber diese benachteiligen 
nach einer aktuellen Studie der Hans-
Böckler-Stiftung vor allem Rentner mit 
geringem Einkommen. 
Von den insgesamt 21,2 Millionen 
Altersrentnern erhalten 17 Millio-
nen eine Rente unter 1000 Euro pro 
Monat, und fast jeder zweite muss 
sogar mit weniger als 803 Euro aus-
kommen. Auch wenn zum 1.Juli eine 

Rentenerhöhung von 5,35 Prozent im 
Westen und 6,12 Prozent im Osten er-
folgte, können diese die erschrecken-
de Altersarmut nicht aufhalten. Viele 
Senioren müssen jetzt schon jeden 
Cent doppelt umdrehen.
Warum wird bei den Altersrentnern 
gespart? Warum erhalten die Rentner 
ohne sozialversicherungspflichtiges 
Einkommen nicht die Energiepreis-
pauschale von 300 Euro? 
Auch für sie sind die Energiepreise um 
mehr als ein Drittel gestiegen. Die Bun-
desregierung muss erklären, warum 
Altersrentner hier leer ausgehen und 
so immer mehr Senioren ihre Strom-
rechnung nicht bezahlen können.
Die beschlossene Gas-Umlage treibt 
die Energiekosten nochmals um meh-

rere Hundert Euro im Jahr nach oben. 
Nicht dass allein die Beschaffungskos-
ten für Erdgas steigen – jetzt soll auch 
noch die staatliche Gas-Umlage be-
zahlt werden. Es ist erschreckend, wie 
realitätsfern und unsozial von unse-
rer Bundesregierung gehandelt wird.
Die Rentner werden im Stich gelas-
sen, werden die Leidtragenden der 
Preisexplosion.
Es muss endlich an die einkommens-
schwachen Rentner gedacht werden, 
die ihr Leben lang hart für den Wohl-
stand unseres Landes gearbeitet haben 
und jetzt allein gelassen und schuldlos 
sozialen Abstieg gedrängt werden.

Walter Heinrich
Kreisvorsitzender der

Senioren Union der CDU

Wer denkt an die Rentner?

Mitglieder des Beirates: (v.l.n.r.) 
vordere Reihe: Ursula Fritzsche 
(stellv. Vorsitzende); Carolin 
Kühne-Dahl (Vorsitzende); Beate 
Bergmann (stellv. Vorsitzende);  
zweite Reihe: Manuela Hölzer; 
Martina Windisch; Christine 
Eberhardt; 
obere Reihe: Maik Böther; 
Bernd Wagner; Ralf Lüdemann; 
Bettina Fritzsche
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Ende Mai unternahmen die Seniorin-
nen und Senioren den zweiten Ausflug 
seit Gründung des Beirats von Kröpe-
lin. Alle Plätze im modernen Reisebus 
waren besetzt – eine gute Mischung 
zwischen Seniorinnen und Senioren, 
wobei die Beteiligung der Herren grö-
ßer hätte sein können.
An diesem Tag schien die Sonne; und 
das Wetter für diese Reise war hervor-
ragend.
Von Kröpelin aus fuhren wir nach 
Boltenhagen. Als anerkanntes See-

heilbad trägt der Ort den Titel Ost-
seebad. Dort wurden wir bereits er-
wartet und fuhren mit der Carolin-
chen-Bahn, einer Kleinbahn, wie sie 
auch durch Kühlungsborn fährt, zur 
Weißen Wiek. Auf der Fahrt dorthin 
erhielten wir fachkundige Informati-
onen über Boltenhagen und die Ent-
stehung des Ortes.
Nach dieser Fahrt wurde in einem an-
genehmen Restaurant das Mittages-
sen eingenommen. Von dort ging es 
mit dem Bus weiter nach Travemünde. 

Auf dem Motorschiff „Hanse“ schip-
perten wir bei Kaffee und Kuchen auf 
der Trave. Nach einer Stunde legte das 
Schiff an, und die Heimreise wurde an-
getreten.
Abschließend kann gesagt werden, 
dass es ein schöner und erlebnisrei-
cher Tag für alle Beteiligten war. Ein be-
sonderer Dank geht an Frau Irmtraut 
Becker, die diesen Ausflug geplant und 
organisiert hatte.

Manfred Lahl
Vorsitzender des Seniorenbeirats

Kröpeliner Senioren auf Tour 
LANDKREIS ROSTOCK

Ausflüge gehören in einer Diakonie-
Tagespflege dazu. Sie sind Teil des 
Konzepts für pflegebedürftige Men-
schen, die zwar zu Hause leben, aber 
trotzdem mit Anderen zusammen 
sein möchten, während die Angehö-
rigen Zeit für sich erhalten. So ging 
es für die Tagespflege Güstrow an ei-
nem warmen Tag im Juni nach War-
nemünde – samt Dampferfahrt und 
regionalen Köstlichkeiten. Bei der Di-
akonie Güstrow kann man sich gern 
für einen kostenfreien Schnuppertag 
anmelden.
Der Fahrdienst der DSG Diakonie Ser-
vicegesellschaft mbH holte Tagesgäs-
te am Morgen von zu Hause ab und 
fuhr mit ihnen gemeinsam zum Platz 
der Freundschaft. Hier warteten schon 
weitere aufgeregte Senioren und Seni-
orinnen auf ihren Shuttle-Bus in Rich-
tung Ostsee. Viele fanden es schön, 
„einfach mal wieder rauszukommen 
und etwas Neues zu sehen“.
In Warnemünde ging es auf das Fahr-
gastschiff „Käpp’n Brass“, auf dem 
auch das Mittagessen verzehrt wur-
de: Kartoffelsalat und Würstchen. 
Nach einem Käffchen ging es zur 
Shoppingtour auf der Promenade, 
und vor der Heimfahrt gab es für je-
den noch ein leckeres Melonen-Eis. 

„Die Tagesgäste haben den Tag sehr 
genossen, waren aber auch sehr mü-
de und erschöpft“, erzählte Isabell Ki-
era von der Leitung. „Einige konnten 
schon in der Nacht zuvor vor Aufre-
gung nicht so gut schlafen.“
Viele der Tagesgäste brauchten ih-
ren Mittagsschlaf, andere waren noch 
sehr gut zu Fuß – darauf nahm das 
Personal Rücksicht. Organisiert wer-
den Aktivitäten, bei denen jeder Teil-
nehmer seine Freude haben kann. In 
der Diakonie-Einrichtung wird Gesel-
ligkeit großgeschrieben. Beispiels-
weisesind Musiker zu Gast, die mit 

den Gästen Volkslieder singen. Mot-
to: Die Senioren haben schöne Stun-
den oder Tage, bei denen sie oder ih-
re Angehörigen sich um nichts küm-
mern müssen.� n

Ausflug nach Warnemünde

Tagespflegegäste genießen die Rund-
fahrt auf „Käpp‘n Brass“

Verdiente Eispause in Warnemünde � Fotos: Janet Kock
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Das Kreiskrankenhaus Demmin profi-
tiert in hohem Maße von dem staat-
lichen Investitionsprogramm zur Di-
gitalisierung und zur Stärkung regio-
naler Versorgungsstrukturen im Rah-
men des im Oktober 2020 in Kraft 
getretenen Krankenhauszukunftsge-
setzes. Von den zur Verfügung ste-
henden 84 Millionen Euro für die Di-
gitalisierung in den 37 Krankenhäu-
sern im Land erhält Demmin 6,9 Mil-
lionen Euro.
„Das Engagement des Krankenhaus
teams zeigt, wie erfolgreich sich kom-
munale Krankenhäuser in unserem 
Bundesland für eine hochwertige Ge-
sundheitsversorgung einsetzen“, be-
tonte Gesundheitsministerin Stefa-
nie Drese. „Die Beschäftigten werden 

entlastet, das Patientenwohl gestärkt 
und die IT-Sicherheit im Krankenhaus 
ausgebaut.“.
„Mit der Förderung durch das Ge-
sundheitsministerium MV werden 
wir unsere bislang größte Digitalisie-
rungsoffensive starten“, kündigte Ge-
schäftsführer Kai Firneisen an. „Alle 
von uns gestellten vier Anträge sind 
genehmigt worden.“
Der größte Anteil der Förderung in 
Höhe von 4,57 Mio. Euro fließt in die 
Einrichtung einer durchgehenden 
elektronischen sowie automatisier-
ten und sprachbasierten Dokumen-
tation von Pflege- und Behandlungs-
leistungen.
„Mit der Zuwendung wollen wir un-
sere Abläufe im Krankenhausalltag 

nachhaltig vereinfachen und mehr 
Zeit für die Patientinnen und Patien-
ten gewinnen“, unterstrich der Ärztli-
cher Direktor PD Dr. Lutz Wilhelm.
Im Rahmen des Krankenhauszukunfts-
fonds stehen bis zu 4,3 Milliarden Eu-
ro für die Modernisierung der Kran-
kenhäuser in Deutschland bereit. Drei 
Milliarden Euro werden hierbei durch 
den Bund bereitgestellt und bis zu  
1,3 Milliarden Euro durch die Länder 
und/oder Krankenhausträger. Verwal-
tet wird der Krankenhauszukunfts-
fonds durch das Bundesamt für Soziale 
Sicherung (BAS). In Mecklenburg-Vor-
pommern stehen knapp 84 Millionen 
Euro aus dem Fonds inklusive der Ko-
Finanzierung für die Krankenhäuser im 
Land zur Verfügung.� n

Modernes Kliniksystem in Demmin
LANDKREIS MECKLENBURGISCHE SEENPLATTE

Nach Abschluss der Kreis-
gebietsreform in unserem 
Bundesland wurde auf der 
Grundlage des § 14 der 
Hauptsatzung des Land-
kreises Mecklenburgische 
Seenplatte vom 6. Dezem-
ber 2011 und nach Be-
schlussfassung durch den 
Kreistag am 3. September 
2012 die Satzung für den 
Kreisseniorenbeirat Meck-
lenburgische Seenplatte 
erlassen.
In diesem Jahr begeht der 
Kreisseniorenbeirat MSE 
sein zehnjähriges Jubilä-
um. Ein damaliges Grün-
dungsmitglied und da-
nach auch langjähriger Vorsitzender 
des Beirats war Prof. Dr. Dr. Helmut 
G. Pratzel. Schon als Vorsitzender des 
Kreisseniorenbeirats des Altkreises 
Demmin war er aktiv mit der Senio-
renarbeit verbunden und setzte dies 
dann auch im neuen Landkreis fort. 

Mobilität im ländlichen Raum, Selbst-
bewusstsein der älteren Menschen 
zu stärken sowie ihre Selbständigkeit 
und Unabhängigkeit zu fördern wa-
ren Hauptinhalte seines Wirkens im 
Beirat. Auch heute noch ist Prof. Dr. 
Dr. Helmut G. Pratzel ehrenamtlich 

tätig. Für seine Verdiens-
te bei Aufbau und Leitung 
des Kreisseniorenbeirats 
MSE sowie sein unermüd-
liches Wirken in der Senio-
renarbeit hat der Vorstand 
auf seiner Sitzung im Ju-
ni den Beschluss gefasst, 
Herrn Prof. Dr. Dr. Helmut 

G. Pratzel die Ehrenmitgliedschaft zu 
verleihen. Die Übergabe der Urkunde 
dazu erfolgte am 11. Juli. Der Vorsit-
zende des Kreisseniorenbeirats, Eck-
hard Baresel, übergab im Beisein des 
Vorstands die Urkunde an den heute 
87-jährigen Professor in Törpin.� n

Ehrenmitgliedschaft an Professor Pratzel

Bei der Verleihung der Ehrenmitgliedschaftsurkunde (v.l.n.r.  
Peter Lundershausen, Prof. Dr. Dr. Helmut Pratzel, Eckhard  
Baresel, Wilfried Böhme)
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Der Vorstand des Senio-
renbeirats Neubranden-
burg hat die Sommer-
pause dazu genutzt, um 
gemeinsame Sommerge-
spräche durchzuführen. 
Dazu wurden in lockerer 
Runde Themen der Seni-
orenarbeit diskutiert und 
der Strategieplan weiter 
stabilisiert. Schwerpunkt 
war die Verbesserung der 
Außenwirkung des Bei-
rats. Zwei Jahre Corona 
und damit verbundene 
Isolationen führten da-
zu, dass die Seniorenar-
beit vielfach neu angekurbelt werden 
musste. Verständigung erfolgte zu 
Themen: Wie können wir mehr wahr-
genommen werden? Welche Ziele 
verfolge ich? Wie können wir die Zu-
sammenarbeit zu den Vereinen stär-
ken bzw. neu ordnen? Wie können 

wir neue Anregungen in 
unsere Arbeit integrieren? 
Wie kann die Wahrneh-
mung des Beirats verbes-
sert werden?
Erste Ergebnisse dazu wa-
ren beispielsweise ein Auf-
ruf an alle Vereine und Ver-
bände mit Seniorenarbeit, 
MGH, Begegnungsstät-
ten und Pflege- und Feier-
abendheime zur weiteren 
Unterstützung, die Gestal-
tung von Flyern und eines 
Banners sowie Termine 
bei Presse und Rundfunk. 
Für dieses Jahr sind noch 

Gespräche mit dem Seniorenbeirat 
Flensburg sowie mit Ludwigslust an-
gedacht.
Da diese Sommergespräche nicht 
streng nach Protokoll durchgeführt 
wurden, gab es auch leckere Steaks 
und Bratwürste vom Grill.� n

Neubrandenburg: Lockere Sommergespräche

Teilnehmer der Sommergespräche� Foto: Chr. Jenewsky

Viele Pflegeheime ohne Internetzugang für Bewohner  
BIVA-Pflegeschutzbund fordert flächendeckend kostenloses WLAN

Die Ergebnisse der aktuellen „WLAN-
Studie Pflegeheime“ von pflege-
markt.com sind empörend: Die Zahl 
der Heime, die WLAN anbieten, ist 
mit 56 Prozent seit Januar gleich ge-
blieben „Das ist ein Skandal“, kritisiert 
Dr. Manfred Stegger, Vorsitzender des 
BIVA-Pflegeschutzbundes. „Das Inter-
net ist heutzutage das wichtigste Me-
dium und sichert das Grundrecht auf 
Information – noch dazu sind die Kos-
ten gering. Wir fordern nicht nur kos-
tenloses Internet in allen Pflegehei-
men, sondern auch die Bereitstellung 
von Endgeräten wie Tablets.“
Die WLAN-Studie aus diesem Som-
mer zeige nicht nur, dass die Digita-
lisierung in Pflegeheimen zu lang-
sam vorangeht. Besorgniserregend 
sei auch, dass immer noch nur rund 
ein Drittel der Heime überhaupt An-

gaben zum Vorhandensein eines In-
ternetanschlusses macht – ohne ei-
ne Konsequenz. Die Zahlen sind also 
nicht wirklich aussagekräftig. „Solan-
ge die Heime nicht gezwungen sind, 
Angaben zu machen, kann sich die Si-
tuation für die Betroffenen nicht ver-
bessern“, mahnt Stegger.
Besonders die Corona-Pandemie hat 
gezeigt, wie wichtig das Internet für 
die soziale Teilhabe von Pflegeheim-
bewohnerinnen und -bewohnern ist. 
Das im Mai 2021 verabschiedete Ge-
setz zur digitalen Modernisierung 
von Versorgung und Pflege (DVPMG) 
soll die Kommunikation mit Angehö-
rigen und die Nutzung digitaler Ge-
sundheits- und Pflegeanwendungen 
(DiGA) ermöglichen.
Doch Voraussetzung für die Umset-
zung ist ein Internetzugang. „Wäh-

rend nahezu alle Hotels und Jugend-
herbergen inzwischen kostenloses 
WLAN anbieten, wird der Bedarf der 
Pflegeheimbewohner hier schlicht 
ignoriert“, kritisiert Stegger. „Und das, 
obwohl einige Länderheimgesetze 
die Bereitstellung eines Internetzu-
gangs längst vorschreiben und der 
Bund ein Förderprogramm aufge-
setzt hat, mit dem Einrichtungen bis 
zum Ende des Jahres bis zu 12.000 
Euro für digitale Ausstattung sowie 
Schulungen erhalten können. Die 
Ignoranz gegenüber diesem längst 
selbstverständlich gewordenen An-
gebot wertet Stegger als Ausdruck 
von Nachlässigkeit der Heimbetrei-
ber gegenüber den Bedürfnissen der 
Bewohnerinnen und Bewohner.
Um jedem Heimbewohner den Zu-
gang zu digitalen Medien zu ermög-
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Mehrzahl bewältigt alles selbst 
Studie zu Alltagskompetenzen und Wohnumfeld hochaltriger Menschen

Die Mehrheit der Über Achtzigjäh-
rigen ist so aktiv, dass sie den All-
tag eigenständig bewältigen kann. 
Das ist ein Ergebnis der kürzlich ver-
öffentlichten Studie „Hohes Alter in 
Deutschland“ (D80+), die vom Bun-
desministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend gefördert wird. 
Demnach brauchen rund 61 Prozent 
der Hochaltrigen bei Alltagsaktivi-
täten keine oder fast keine Hilfe. Zu-
dem fühlen sie sich 
eng mit ihrer Wohnumgebung ver-
bunden und haben großes Vertrauen 
in ihre Nachbarinnen und Nachbarn. 
Sehr häufig kämpfen sie allerdings 
mit baulichen Barrieren in ihren Woh-
nungen und Häusern.
Ministerin Lisa Paus: „Mir ist es wich-
tig, das eigenständige und selbstbe-
stimmte Wohnen bis ins hohe Alter zu 
stärken. Wir brauchen mehr gemein-
schaftliche und generationsübergrei-
fende Wohnformen, die den Verbleib 
in der vertrauten Umgebung mög-
lich machen. Entscheidend dafür sind 
die Gestaltung der Wohnung und des 
Wohnumfelds, aber auch verlässliche 
Fürsorgestrukturen und eine gute 
Nachbarschaft.“
Der achte Kurzbericht der D80+-Stu-
die beruht auf Angaben von über 

3.000 zufällig ausgewählten Personen 
ab 80 Jahren, die zwischen Novem-
ber 2020 und Dezember 2021 befragt 
wurden. Hier die zentralen Ergebnisse 
im Einzelnen: Die Alltagskompeten-
zen von Hochaltrigen in Deutschland 
sind gut. 60,8 Prozent sind eigenstän-
dig in ihren Aktivitäten im täglichen 
Leben und brauchen nur wenig Hilfe. 
Dabei sind weibliche, niedriger gebil-
dete und im Heim wohnende Hochalt-
rige weniger alltagstüchtig.
Barrierefreie Wohnungen bzw. Häu-
ser sind bei Hochaltrigen die große 
Ausnahme, nur 9,1 Prozent haben 
nicht mit Hindernissen, wie zum Bei-
spiel Treppen, zu kämpfen. Unter-
schiede innerhalb von soziodemo-
grafischen Gruppen gibt es kaum, 
lediglich Heime oder Einrichtungen 
bieten bessere Bedingungen.
76,1 Prozent der Hochaltrigen sind 
der Auffassung, dass ihre Wohnum-
gebung sich gut eignet, um zu Fuß 
unterwegs zu sein. Diese Bewertung 
fällt bei Männern positiver aus als bei 
Frauen.
Mehr als die Hälfte der hochaltrigen 
Menschen in Deutschland (64,9 Pro-
zent) fühlen sich mit ihrem Wohn-
umfeld verbunden. Heimbewohner 
und Heimbewohnerinnen weisen ei-

ne geringere Verbundenheit zu ihrem 
Wohnumfeld auf als privat Wohnende.
53,4 Prozent Hochaltriger vertrau-
en ihrer Nachbarschaft vollkommen, 
wobei Männer mit höherer Bildung 
und privat wohnende Hochaltrige ein 
größeres Vertrauen haben.
Die meisten Menschen in Deutsch-
land möchten im Alter in ihrer ge-
wohnten Umgebung wohnen blei-
ben, auch wenn sie Hilfe oder Un-
terstützung im Alltag benötigen. Je 
nach persönlicher Situation kann es 
notwendig sein, Fürsorgestrukturen 
auch unabhängig von der Familie zu 
etablieren, um eigenständiges Woh-
nen bei Hilfebedarf zu ermöglichen. 
Dafür eignen sich Wohnformen, die 
gemeinschaftliches und generatio-
nenübergreifendes Zusammenleben 
bieten.
Das Bundessozialministerium för-
dert solche Modellprojekte u. a. mit 
dem Modellprogramm „Leben wie 
gewohnt“. Es informiert über die ver-
schiedenen Aspekte des Wohnens im 
Alter sowohl online (https://www.ser-
viceportal-zuhause-im-alter.de/) als 
auch mit der Broschüre „Länger zu-
hause leben“.

lichen, fordert der BIVA-Pflegeschutz-
bund nicht nur freies WLAN, sondern 
auch die Bereitstellung notwendiger 
Endgeräte. „Die Bewohner und ihre 

Angehörigen sind durch steigende 
Eigenanteile finanziell bereits bis zur 
Schmerzgrenze belastet“, sagt Steg-
ger. „Langfristig müssen Computer 

und Internetzugang zur Grundaus-
stattung gehören wie TV und Telefon-
anschluss.“�

n
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Ergänzung des LSB

Dies ist auch eine schon jahrelange 
Forderung des Landesseniorenbeirats. 
Gerade während der Coronapande-
mie wurde das Fehlen von WLAN sehr 
schmerzlich festgestellt. Dadurch hätte 
die völlige Isolierung der Pflegeheimbe-
wohner verhindert und der Kontakt mit 
Angehörigen gepflegt werden können. 

Da dies anscheinend laut der aktuellen 
„WLAN-Studie Pflegeheime“ von pfle-
gemarkt.com nicht im Selbstlauf er-
folgt, muss dies von der Landesregie-
rung umgehend gesetzlich vorgeschrie-
ben werden und zur Grundausstattung 
eines Pflegeheimes gehören. Damit 
verbunden könnte die Einrichtung ei-
ner durchgehenden elektronischen so-
wie automatisierten und sprachbasier-

ten Dokumentation von Pflege- und 
Behandlungsleistungen sein. Damit 
könnten Abläufe im Pflegeheimalltag 
nachhaltig vereinfacht und die Pflege-
kräfte mehr Zeit für die zu Pflegenden 
gewinnen. Wichtig ist dabei, darüber 
nachzudenken, wie die Ausbildung der 
Pflegekräfte als auch der zu Pflegenden 
für den Umgang mit der neuen Technik 
erfolgen sollte. � n
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Hochaltrige wünschen sich gesell-
schaftliche Integration 

Eine sichere Umgebung, Selbstbe-
stimmung und Traditionen sind den 
meisten Hochaltrigen für ihr Leben 
wichtig. Ebenso möchten sie Verant-
wortung für andere – vor allem jün-
gere Generationen –  und die Umwelt 
übernehmen. Zu diesem Ergebnis 
kommt die vom Bundesseniorenmi-
nisterium geförderte Studie „Hohes 
Alter in Deutschland“ (D80+).
Die Bevölkerungsgruppe der Hoch-
altrigen wächst in Deutschland ste-
tig. Fast sechs Millionen Menschen 
sind inzwischen mindestens acht-
zig Jahre alt. Um zielgerichtete poli-
tische Maßnahmen für sie gestalten 
zu können, ist es wichtig, ihren Un-
terstützungsbedarf und die konkre-
ten Wünsche für ihren Lebensalltag 
zu kennen. Hierzu fehlten jedoch 
bislang repräsentative Daten. Der 
nun vorliegende Bericht des D80+-
Projektes analysiert erstmals Anga-
ben von über 10.000 zufällig ausge-
wählten Menschen ab 80 Jahren, die 
zwischen November 2020 und April 
2021 befragt wurden.
Bundesseniorenministerin Lisa Paus: 
„Der Bericht macht deutlich: Über 
80-jährige Menschen wollen selbst 
bestimmen, wie sie leben wollen. Sie 
wollen ein aktiver Teil der Gemein-
schaft sein und bleiben. Und sie wol-
len die Gemeinschaft in ihrem Le-
bensumfeld mitgestalten und ihren 
großen Erfahrungsschatz mit ande-
ren teilen. Die Befunde bestätigen, 
dass Menschen über 80 überwie-
gend zufrieden sind mit ihrem Le-
ben. Es gehört wohl zum Leben da-
zu, wenn viele von ihnen das Gefühl 
haben, dass ihre Wertvorstellungen 
nicht mehr mit denen der Gesell-
schaft übereinzustimmen scheinen. 
Umso wichtiger erachte ich das Mit-
einander zwischen jungen und alten 
Menschen und die gegenseitige Un-
terstützung, die sich viele der über 

80-Jährigen für die Bewältigung ih-
res Alltags wünschen. Hierfür helfen 
Ideen, Angebote und Räume für un-
ser Miteinander. Deshalb fördern wir 
zum Beispiel die Mehrgenerationen-
häuser, in denen sich alle Generatio-
nen begegnen, den DigitalPakt Alter, 
der digitale Begegnungen möglich 
macht sowie viele weitere Angebo-
te, wie ein Projekt der Malteser, das 
gezielt auch Hochaltrige zu Engage-
ment ermutigt.“ Zentrale Ergebnisse 
des Berichts lauten:
Für die meisten Hochaltrigen ist es 
wichtig, eine sichere Umgebung zu ha-
ben (94 Prozent), selbstbestimmt han-
deln zu können (90), Traditionen zu 
achten (85) und sich um Natur und Um-
welt zu kümmern (83). Nur den wenigs-
ten Hochaltrigen sind Macht und Pres-
tige (12) sowie aufregende Erlebnisse 
und Abenteuer (9 Prozent) wichtig.
Ebenso ist es für den Großteil der 
Hochaltrigen wichtig, etwas an jün-
gere Generationen weiterzugeben: 
Sie möchten soziale Werte vermitteln 
(83 Prozent), ein Vorbild sein (78 Pro-
zent) und ihre Erfahrungen weiterge-
ben (77 Prozent). Jeweils ein etwas 
geringerer Anteil übt diese generati-
ven Verhaltensweisen auch mindes-
tens gelegentlich selbst aus.
Über zwei Drittel (69 Prozent) der 
Hochaltrigen sind der Ansicht, dass 
ihre Wertvorstellungen mit jenen der 
Gesellschaft nicht übereinstimmen. Es 
gibt auch Gruppen von hochaltrigen 
Menschen, die außerdem angeben, 
sich in der Gesellschaft nicht mehr ori-
entieren zu können und schlecht mit 
der gesellschaftlichen Lebensweise 
zurechtzukommen. Diese Gefühle ha-
ben Männer, jüngere Personen, Hö-
hergebildete, Personen in Privathaus-
halten und solche mit besserer kogni-
tiver Gesundheit jedoch seltener.
Knapp zwei Drittel (65 Prozent) der 
Hochaltrigen in Deutschland geben 
an, durch die Corona-Pandemie von 
der Gesellschaft entfremdet worden 
zu sein; das betrifft besonders ab 
90-Jährige, hochaltrige Frauen, nied-
rig Gebildete, in Heimen Lebende 

und Menschen mit Verdacht auf be-
ginnende Demenz.
Viele Hochaltrige sind mit ihrem Le-
ben „wunschlos“ zufrieden. Aller-
dings geben manche auch deshalb 
keine Wünsche zur Verbesserung ih-
res Alltags an, weil sie angesichts ih-
res hohen Alters an keine Verbesse-
rung mehr glauben. Andere Hoch-
altrige nennen konkreten Unterstüt-
zungsbedarf, der situativ (z. B. aus 
bestimmten Fähigkeitsverlusten) ge-
wachsen sind. 
Darüber hinaus bestehen Wünsche 
nach mehr sozialer Einbindung und 
höherer Wertschätzung Hochaltri-
ger durch die Gesellschaft. Deutlich 
werden schließlich auch der Wunsch 
Hochaltriger, sich für Andere enga-
gieren zu können, sowie ihre Sorge 
um und für unsere Gesellschaft als 
Ganzes.
Das Bundesministerium fördert be-
reits vielfältige Angebote für Hochalt-
rige, was zu einem erfüllten Leben im 
Alter beiträgt. Neben Angeboten zur 
Unterstützung für ein selbstbestimm-
tes Leben werden auch Teilhabean-
gebote wie Bildungs-, Begegnungs-, 
Sport- und Beweglichkeitskurse um-
gesetzt. Die über 80-Jährigen kön-
nen sich auch aktiv in die Gestaltung 
der Angebote miteinbringen: Über 
1000 Hochaltrige haben sich im letz-
ten Jahr in den Mehrgenerationen-
häusern freiwillig engagiert und die 
Gesellschaft mit ihrem Wissen und 
ihrer Schaffenskraft bereichert. So 
leitet beispielsweise ein 81-jähriger 
Schmied im Mehrgenerationenhaus 
Kiezanker 36 in Berlin wöchentlich ei-
nen Schmiedekurs. Mit seinem reich-
haltigen Fachwissen, seiner lebendi-
gen Art und der eigenen Begeiste-
rung für seinen Beruf gelingt es ihm, 
die Menschen von jung bis ins „hoch-
betagte Alter“ an seinem Wissen und 
seinem Können teilhaben zu lassen.
Zugang zu digitalen Medien und 
Technologien und der Ausbau geeig-
neter Bildungsangebote – das sind 
die zentralen Ziele des DigitalPakt Al-
ter. Das beinhaltet auch für hochalt-

Fortsetzung von Seite 29
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rige Menschen die Chance, gesell-
schaftlicher Entfremdung wirksam 
entgegenzuwirken und mehr soziale 
Einbindung zu erreichen.
Im Rahmen der Initiative werden  
150 digitale Erfahrungsorte geför-
dert. Hier können ältere Menschen 
digitale Fähigkeiten erwerben und 
gleichzeitig in den sozialen Aus-
tausch kommen, indem sie anderen 
Menschen begegnen und ins Ge-
spräch kommen. Über diese Begeg-
nungen in den Erfahrungsorten wird 
nicht nur digitale Teilhabe, sondern 
auch soziale Teilhabe von älteren 
Menschen gefördert. Außerdem för-
dert das Bundesministerium den „Di-
gitalen Engel“, ein mobiles Ratgeber-
team, das älteren Menschen vor Ort 
digitale Alltagskompetenzen vermit-
telt.
Über das Projekt des Malteser Hilfs-
dienstes „Miteinander Füreinander“ 
werden an rund 110 Malteser-Stand-
orten besonders hochbetagte Seni-
orinnen und Senioren erreicht. Un-
ter den Engagierten im Projekt sind 

auch mehrere Hochbetagte. Zum 
Beispiel leitet eine 80-Jährige die 
Wandergruppe Uhu in Magdeburg 
und in Büdingen organisieren gleich 
mehrere über 80-Jährige den Treff 
zum Kartenspielen. Solche Angebo-
te helfen Menschen Einsamkeit zu 
überwinden und denjenigen, die sie 
anbieten, helfen sie gleich mit. Die 
Hochaltrigen wollen mitgestalten 
und der Gesellschaft etwas zurück-
geben. Das ist das wichtigste Motiv 
für das Engagement der Hochaltri-
gen im Projekt.
Die Nationale Demenzstrategie, aber 
auch das Bundesprogramm „Lokale 
Allianzen für Menschen mit Demenz“ 
zielen darauf ab, die Lebenssituation 
von Menschen mit kognitiven Ein-
schränkungen und Demenz sowie ih-
ren oft ebenfalls alten Angehörigen 
zu verbessern. Hierzu zählen unter 
anderem die Unterstützung im Alltag 
sowie die Stärkung der sozialen Teil-
habe.
Die Studie „Hohes Alter in Deutsch-
land“ (D80+) wird vom Bundesminis-

terium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend gefördert und vom Colo-
gne Center for Ethics, Rights, Econo-
mics, and Social Sciences of Health 
(ceres) sowie dem Deutschen Zent-
rum für Altersfragen (DZA) durchge-
führt. 
Bereits erschienen sind Kurzberichte 
zur Lebenssituation Hochaltriger wäh-
rend der Covid19-Pandemie sowie zu 
Altersarmut, gesundheitlicher Lage, 
Einsamkeit und sozialer Eingebunden-
heit, zu digitaler Teilhabe, Alltagskom-
petenz und Wohnumfeld der Hochalt-
rigen und den Auswirkungen von ko-
gnitiven Einschränkungen. In den 
kommenden Wochen folgt ein ab-
schließender Bericht zu Lebenszufrie-
denheit und Wohlbefinden der Hoch-
altrigen in Deutschland.
Veröffentlichte Berichte und weiter-
führende Informationen zum Projekt 
D80+ finden sich unter: https://ce-
res.uni-koeln.de/forschung/d80 und  
https://www.dza.de/forschung/aktu-
elle-projekte/hohes-alter-in-deutsch-
land-d80.� n

Gerechtigkeit
für alle Altersgruppen 

Rom: 20 Jahre Weltaltenplan  
der Vereinten Nationen

„Kräfte für Solidarität und Chancen-
gleichheit für den gesamten Lebens-
verlauf bündeln“ – unter diesem 
Motto fand mit Blick auf 20 Jahre 
Weltaltenplan der Vereinten Natio-
nen in Rom eine internationale Kon-
ferenz der Seniorenminister*innen 
statt.  
Dabei unterstrich Bundesministerin 
Lisa Paus das Engagement Deutsch-
lands für die Belange älterer Men-
schen. „Weltweit gibt es immer 
mehr ältere Menschen mit immer 
besserer Gesundheit“, betonte sie. 
„Viele sind auch im höheren Alter 
aktiv und engagieren sich für ande-
re und unsere Gesellschaft. 

Aber auch wenn die Kräfte nachlas-
sen, möchten Ältere selbst entschei-
den, wie sie leben.“
Gerade die Corona-Pandemie habe 
gezeigt, dass die Rechte und Wün-
sche Älterer nicht immer so respek-
tiert werden wie geboten. Es gehe 
jetzt darum, die internationalen Be-
mühungen zur Stärkung der Rech-
te älterer Menschen zu bündeln und 
international wirksame Maßnahmen 
anzustoßen. 
2002 wurde der Zweite Weltaltenplan 
der Vereinten Nationen in Madrid ver-
abschiedet, im gleichen Jahr in Berlin 
die Umsetzungsstrategie für die eu-
ropäische Region. � n



Informieren Sie sich.              
Wir beraten Sie gern. 
 

Vollstationäre Pflege              
Kurzzeitpflege                               
Verhinderungspflege                   
Urlaubspflege                                
Betreutes Wohnen                    
Mietwohnen 

Wohnpark Zippendorf, Alte Dorfstraße 45 , 19063 Schwerin 
     Einrichtungsleiter: Sven Kastell, Tel.: 0385 / 20 10 10 0                                                     
    

Der Wohnpark Zippendorf  ist eine                                                                                          
Seniorenwohnanlage direkt am Schweriner Innensee. 
Auf dem weitläufigen Gelände vereinen sich stationäre                                                      
Pflegeeinrichtung, Betreutes Wohnen und Mietwohnen.                                                           

Ruhig ist es hier und das zu jeder Jahreszeit.                                                                                               
Der Straßenlärm ist fern und die Strandpromenade ist in 5 Minuten zu erreichen. 

Es bieten sich reichlich Kontaktmöglichkeiten beim Einkaufen im „Park-Shop“, bei einem 
Besuch im „Park-Café“, bei Spaziergängen oder an schönen Tagen beim Verweilen auf 
den Parkbänken in der Grünanlage oder auf den Terrassen. 

Freundliches Fachpersonal vermittelt ein Gefühl von Geborgenheit und gewährleistet 
qualifizierte Pflegeleistungen in allen Pflegestufen. 

Wir wollen dem Menschen dort begegnen, wo er steht und ihn ein Stück seines Lebens 
begleiten. 


